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Rü ickgabe des Olza-Gebiets 


Die polniſchen Bedingungen von der tſchechoſlowaliſchen Negierung angenommen 
Die polniſche Note vom 30. September d. J., die die Bedingungen der polniſchen 


Regierung über die Nügabe des Olza⸗Gebietes präziſierte, it heute in vollem 


Umfang von der Regierung der iſchechoſlowaliſchen Nepublit angenommen worden. 

Entsprechend dem Wortlaut der polniſchen Note wird der Teſchener Nayon 
am 2. Oltober 1938 um 14 Uhr den polniſchen Behörden überwieſen worden. die 
Näumung und Uebergabe des roſtlichen Teſchener Kreiſes ſowie des Freiſtädter 
Kreiſes an die polniſchen Behörden wird im Laufe von 10 Tagen erfolgen. 

Angelegenheiten, die die Feſtlegung weiterer Gebiete betreſſen, in welchen eine 
Boltsabſtimmung ftatifinden ſoll, ſowie Angelegenheiten der Verrechnungen, die 
aus der Uebernahme der Gebiele entitehen, werden durch Verſtändigung mit der 
iſchechoflowaliſchen Regierung geregelt werden. 

Die iſchechoſlowatiſche Regierung wird die unverzügliche Entlaſſung von Polen 
aus dem iſchechoſlowaliſchen Heer und die Freilaſſung von politiſchen Gefangenen 


polniſcher Nationalität anordnen. 


Die holniſche Regierung hat mit tiefer Freude die Tatſache aufgenommen, daß 
der Sireit zwiſchen den beiden Völkern eine poſitive Löſung, im Sinne der 
friedlichen Intentionen des polniſchen Volles, gefunden hat. 


Außenminiſter Bed im Nund funk 


Außenminiſter Beck hat geſtern um 4 Uhr folgende 
Anſprache über den Verlauf der diplomatiſchen Aus⸗ 
einanderſetzungen zwiſchen Polen und der Tſchechoſlowa⸗ 
15 im Polniſchen Rundfunk gehalten, in der er u. a. 
ſagte: 

„Geſchichte und Politik bilden einen ununterbroche⸗ 
nen Lauf, der den Weg der Völker und Staaten zeichnet. 

Im Ausmaß des menſchlichen Verſtehens gibt es hier 
en Anfang und kein Ende. 


Den Zeitraum, den wir ſeit einigen Jahren durch⸗ 
leben, kann man als eine Prüfung bezeichnen, die die 
Staaten des Nachkriegseuropa abzulegen haben. 


„Wir begannen unſere Arbeit, nach dem Aufbau un⸗ 
ſeres Eigendaſeins im Herbſt 1918, unter ſehr ſchweren 
Bedingungen. Im internationalen Leben gibt es keine 
ſogenannten mildernden Umſtände, hier gibt es nur ein 
unmittelbares. um nicht zu ſagen brutales Zuſammen⸗ 
wirken von Kräften und Werten. Man begegnet leicht 
der Luſt jeden herabzuſetzen, der nicht in der Lage iſt, 
jeime berechtigten Anſprüche in feſter Weiſe zu ftelfen. 


Polen, das im Kampfe um Unabhängigkeit geblutet 
hat, mußte viele Verſuche der Geringſchätzung und Demü⸗ 
tigung durchleben. Ich kann, wenn iſt davon ſpreche, 
nicht für einen Augenblick das maßloſe Leid des Kom⸗ 
mandanten Pilſudſki vergeſſen, der als Führer des pol⸗ 
niſchen Staates denkend und wirkend, ſich dadurch aus⸗ 
zeichnete, daß er manchmal trotz der materiellen Wirk⸗ 
lichkeit immer nur ein Polen würdig, im Purpur der 
Majeſtät geſehen hat. Dieſer Kontraſt zwiſchen dem 
Purpur ſeiner Enmpfindungen und ſeines Denkens an 
Polen und dem, was die Welt aus Polen machen wollte, 
9 ſicherlich den bewundernswerteſten Inhalt ſeines 

eben 


Joſef Pilſudſki ſagte einmal, daß er für fünf Polen 
denken könne, aber realiſieren könne er nur das, was 
das eine Polen zu erwirken vermag. Der heutige Tag 
iſt durch ein ziemlich ernſtes Exeignis ausgezeichnet, mit 
der Rückkehr uralter polniſcher Erde, des Schleſiens jen⸗ 
ſeits der Olza, in den Grenzen der Republik. Die Rück⸗ 
kehr früheren Bodens zum Mutterland iſt ein wichtiges 
Ereignis. Darum glaube ich, daß neben politiſchen 
Kommentaren, neben der Aufklärung über die von der 
Regierung der Republik in dieſem Zeitraum geleiſteten 
Arbeit, es notwendig iſt, die weſentlichen Grundlagen in 


Marſchall Pilſudſkis zu ehren, 


Erinnerung zu bringen, auf die ſich der politiſche Gedanke 
Polens ſtützen muß. 


Wie ich bereits erinnerte, leben wir in einer Zeit 
raſcher Aenderungen. Vorgeſtern ſollte der Völkerbund 
die Welt regieren, geſtern die eine oder andere Konfe⸗ 
renz und heute ſteht vor uns ein Problem, das uns un⸗ 
mittelbar angeht. Ein Teil unſeres Landes war uns im 
Jahre 1919 entriſſen worden. Dieſe Tatſache hat, wie 
jeder Fehler, auf dem Leben dieſes Teiles Europas 
ſchwer gelaſtet. Es brauchte tiefe Erſchütterungen, damit 
dieſer Boden zu uns zurückkehre. Alle ſtrebten wir es an. 
Aber das ganze Volk mußte ſtets damit rechnen, daß die 
Verwirklichung nicht einfach iſt und große Opfer fordern 
kann. Und als dieſes Problem in realen, greifbaren 
Formen vor uns ſtand, hat das Herz des ganzen Volkes 
höher zu ſchlagen begonnen. Die Stimme eines jeden 
Bürgers trug dazu bei, diejenige Kraft zu ſchaffen, die 
jede Forderung der polniſchen Regierung haben muß, 
wenn ſie von anderen beachtet werden ſoll. 


Es wurde eine wichtige Angelegenheit geregelt. Ich 


bin überzeugt, daß wir das alle verſtehen nicht als ober 
flächlichen Triumph gegen den geſtrigen Gegner, fonderr 
als ausgleichende Linie unſeres Staatsleben“. 


Ungarn unzufrieden 


Budapeſt, 1. Oktober. Miniſterpräſident Imreon 
wandte ſich Sonnabends um 19.30 Uhr in einer längeren 
Rundfunkerklärung an die ungariſche Nation, in der er 
ſich mit den Münchener Beſchlüſſen befaßte und etwas 
folgendes ausführte: 

Die Löſung, die die Vertreter der vier Mächte in 
München innerhalb 36 Stunden fanden, dient deshalb jo 
befonders dem Frieden, weil fie der Gerechtigkeit dient. 
Ungarn teilt die aufrichtige Freude mit allen Völkern 
über die Rettung des Friedens. Ungarn intereſſiere aber 
in erſter Linie jene, Seite der Beſchlüſſe, die Ungarns 
Schicksal berühre. Zwei Fragen gibt es, auf die die Na⸗ 
tion eine Antwort erwartet. 1. Haben die Beſchlüſſe auch 
Ergebniſſe für Ungarn gebracht und 2. iſt das ungariſche 
Volk mit dieſen Ergebniſſen zufrieden? 

Zur erſten Frage iſt zu erklären, daß die Münchener 
Beſchlüſſe einen großen Erfolg bedeulen, den vier Mächte 
haben die berechtigten Intereſſen Ungarns 
Dies darf nicht unterſchätt, ſondern muß in vollem Maße 
gewürdigt werden. Der Erfolg iſt zurückzuführen auf die 
Tätigkeit der ungariſchen Politik, der es gelungen iſt, 
zwei mächtige Freunde zu gewinnen. Ungarns aufrichti⸗ 
ger Dank gilt den zwei Führern dieſer mächtigen Natio⸗ 
vn die ich perſönlich für die ungariſchen Intereſſen ein- 

eſetzt haben. 

Die Antwort auf die zweite Frage lautet: Ungarn 
iſt nicht zufrieden, ſolange die Gerechtigkeit nicht volle 
Verwirklichung gefunden hat im Sinne der Gleichberech⸗ 
tigung und des Selbſtbeſtimmungsrechts. 


Umbildung der litauiſchen Regierung 


Kowno, 1. Oktober. Geſtern erfolgte die fer: 
einigen Tagen erwartete Umbildung der litauiſchen Re⸗ 
gierung. Zurückgetreten iſt der Landwirtſchaſteminiſter 
FJ. Tubelis, der das Amt des Präſidenten der Litauiſchen 
Bank übernommen hat. Der bisherige Vorſitzende der 
Litauiſchen Bank, Staſchinsklas, wurde zum Juſtizmini⸗ 
ſter ernannt. Der bisherige Juſtizminiſter Muſiulis 15 
aus der Regierung ausgetreten, behält aber ſein Amt als 
Vorſitzender des Staatsrates. Die Geſchäfte des Land- 
wirtſchaftsminiſters hat vorläufig Miniſterpräſidenk Mi 
ronas übernommen. . 


Die Begeiſterung in Polen 


Warſchau, 1. Oktober. Die Nachricht von der 
Annahme der polniſchen Note durch die tſchechoſlowakiſche 
Regierung verbreitete fie) mit Windeseile. Die meiſten 

Zeitungen kamen nach einer knappen Stunde mit einer 
Sonderausgabe heraus. „Die polniſche Armee arenen 
Es lebe die polniſche Republik! Die Polen in der Tſche⸗ 
chei kehren in das Mutterland zurück! Prag hat das pol⸗ 
niſche Ultimatum angenommen!“ ſo lauteten die Ueber⸗ 
ſchriftzeilen der Blätter. 


In Warſchau wurden ſogleich die Häuſer mit Flag⸗ 
gen geſchmückt und die Straßen füllten ſich mit Menſchen. 
Es bildeten ſich Gruppen, die begeiſterte Ausrufe aus⸗ 
bac. Tauſende ſammelten ſich auf dem Marſchall 
Pilſudſki⸗Platz, wo fie eine kurze Rundfunkanſprache des 
Außenminiſters Beck anhörten, in der mit ſoldatiſcher 
Knappheit von dem Verlauf der diplomatiſchen Aus⸗ 
einanderſetzungen mit der Tſchechoſlowakei berichtet 
wurde. Es erfolgte die Auflöſung des polniſchen Frei⸗ 
korps in feierlicher Form. Eine vieltauſendköpfige 
Menge begab ſich zum „Belvedere“, um das Andenken 
und zum Wohnſitz des 


Marſchalls Rydz⸗ Smigly, wo es zu begeiſterten Hod)- 
rufen auf die polniſche Armee und ihren Chef kam. 

Marſchal Rydz⸗ Smigly richtete an die Menge eine 
kurze Sprache, in der er der Bevölkerung die Anerken⸗ 
nung für das Verhalten in den letzten Tagen ausdrückte. 

Von dort ſtrömte die Menge zur deutſchen und ita⸗ 
lieniſchen Botſchaft, um dem deutſchen Botſchafter und 
dem italieniſchen Botſchafter den Dank des polniſchen 
Volkes für den Einſatz des Reiches und Italiens für die 
polniſchen Forderungen Ausdruck zu verleihen. 

Ebenſo hat die Bevölkerung in anderen Städten 
ihre Freude über den friedlichen Sieg zum Ausdruck ge⸗ 
bracht. 

Um 19 Uhr empfing der Staatspräſident in Anwe⸗ 
ſenheit des Marſchalls Rydz⸗Smigly die Mitglieder der 
Regierung, die dem Staatz präſtdenten aus Anlaß der 
Rückkehr des Olza⸗Gebiets in die Republik, eine Huldf⸗ 
gung darbrachte. 

Um 4 Uhr traf bei den polniſchen Truppen an det 
Grenze ein tſchechiſcher General ein, um die Einze heiten 


über die Uebergabe des Gebiets zu beſprechen 


feſtgeſtellt. 
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Die Sprache der Sieger 


Ein Interview mit Neichsaußenminiſter von Ribbenicop 


Paris, 1. Oktober. Der nach München entſandte 
Berichterſtatter der „Epoque“, Pichon, ſchreibt: 

„In dem Augenblick als Reichsaußenminiſter von 
Ribbentrop am Freitag nachmittag ſein Hotel verließ, 
nahm er mich zur Seite und ſagte mir: 

Ein großer Sieg iſt errungen worden Dieſer Sieg 
heißt Frieden. Die Welt hat geſehen, was dieſe Zuſann⸗ | 
menarbeit der vier Männer leiſten konnte, die einfach und | 


mutig diskutiert haben. Dieſe vier Männer haben enb- 
gültig vom europäiſchen Horizont ein Problem entfernt, | 
das tödlich hätte ſein können. Heute beginnt eine neue 
Aera“. 

Der Berichterſtatter antwortete dem Reichsminiſter: 
„Er könne nicht verheimlichen, daß gewiſſe Opfer für die 
Franzoſen recht ſchwer geweſen ſeien.“ 

Darauf antwortete von Ribbentrop: 

„Jawohl, denn Sie haben noch immer das, was ich 
bie Erbkrankheit von Verſailles nennen möchte. Aber 
Verſailles iſt nicht mehr möglich. Verſailles iſt überholt. 
Der europäiſche Frieden mußte auf anderer Grundlage 
errichtet werden. Ich möchte Ihnen noch ſagen, daß Herr 
Daladier auf die deutſchen Unterhändler den beſtmögli⸗ 
chen Eindruck gemacht habe. Daladier iſt ein gerader, 
ehrlicher Menſch, ein guter Franzoſe und ein Frontkäm⸗ 
pfer, wie wir ihn lieben, wie „geſchaſſen“, um uns zu 
verſtehen. Schade, daß er nicht früher nach Deutſchand 
gekommen ift. Manche Kriſe wäre den beiden Ländern 
erſpart geblieben.“ 


Auch die Kardinäle danken 


Berlin, 1. Oktober. Reichskanzler Hitler hat heute 
unzählige Glückwunſchtelegramme erhalten, vor allem | 
ſelbſtwerſtändlich von faſchiſtiſchen Machthabern, wie | 
Balbo, Franco, Konoye, Itagaki u. a. Aber auch Kardi⸗ 

| 


nal Betram hat im Namen aller deutſchen Kardinäle ein 
Telegramm geſandt, das wie folgt lautet: „Die Großtat 
der Sicherung des Völlerfriedens gibt dem deutſchen 
Episkopat Anſaß, Glückwunſch und Dank namens der 


Diözeſaner und Diözeſen Deutſchlands ehrerbietig auszu⸗ 


— une 


ſprechen und feierliches Glockengeläute am Sonntag an⸗ 


zuordnen.“ 

Hitler iſt heute vormittag als Triumphator in Ber⸗ 
Un eingezogen. ſſ Die Titel, mit welchen er beehrt wurde, 
lauten u. a.: „Erſter Kanzler Großdeutſchlands, Befreier 
des Sudetendeutſchtums und Retter des Friedens!“ 


Die ſtolze Sprache der Japaner 


Ro m, 1. Oktober. In Kreiſen, die der japaniſchen 


Botſchaft naheſtehen, verlautet, daß Japan trotz des 
Krieges in China bereit war, mit den Waffen einzugrei⸗ 
fen, falls Sowjetrußland zugunſten der Tſchechoſlowakei 
interveniert hätte. Nach dem Abkommen in München 
darf der europäiſche Konflikt als beigelegt betrachtet wer⸗ 
den. Deſſenungeachtet hat die Regierung in Tokio nicht 
die Abſicht, auch nur eine Diviſion aus der Nordman⸗ 
dſchurei zurückzuziehen. 


Eine Feierſtunde des Friedens in Paris 


Paris, 1. Oktober. Sonnabend abends entzün⸗ 
tede Miniſterpräſident Daladier die Flamme am Grab⸗ 
mal des unbekannten Soldaten. Eine vieltauſendköpfige 


Menge hatte ſich lange vor dem Eintreffen des Miniſter⸗ 


präſidenten rings um den Triumphbogen und in den an⸗ 
liegenden Straßen eingefunden. Eine Kompanie repu⸗ 
blikaniſcher Garde und eine Schwadron der berittenen 
Garde ſtellten die Wache. Viele Generäle, ſämtliche Ver⸗ 
treter der Verbände ded Kriegsteilnehmer ſowie die Ver⸗ 


treter der fremden Staaten waren bei der Feierſtunde zu⸗ 


gegen. Bei der Ankunft Daladiers ſtimmte die Menge 
die Marſeillaiſe an. Daladier legte am Grabmal des 


unbekannten Soldaten einen weißen Chryſanthemenkranz 


nieder. Dann entzündete er bei leiſem Trommelwirbel 
die Flamme. Es folgte eine Minute des Schweigers. 
Ter Miniſterpräſident trug ſich anſchließend in da Gol⸗ 
dene Buch des Triumphbogens mit folgenden Worten ein: 
„Am 1. Oktober entzündete Miniſterpräſident undͤriegs⸗ 


miniſter Daladier die Flamme im Namen aller franzöſi⸗ 


ſchen Frontkämpfer“. 


Der Einmarſch in das Eudetengebiet 


die Zone I von den deutihen Truppen beſetzt 


Berlin, 1. Oktober. Der Einmarſch der deutſchen 
Truppen, der für heute früh vorgeſehen war, iſt auf 
14 Uhr verſchoben worden. Die deutſchen Truppen, dir 
ſchon ſeit mehreren Tagen an der Sudetengrenze konzen 
triert waren, beſetzten bereits am Vorabend die Ein⸗ 
marſchſtraßen des erſten Abſchnitts des zu beſetzenden 
Gebiets. 

Pünktlich um 14 uhr begaun der Einmarſch. Die 
deutſchen Truppen marſchieren in voller Rüſtung. Es 
ſind meift motoriſierte Abteilungen mit langen Kolonnen 
non Tanks, Laſtmagen und Artillerie. Obwohl keinerlei 
Zwiſchenſälle zu erwarten waren, marſchierten die Trup⸗ 
pen in voller Kampfbereitſchaft unter Wahrung aller mi⸗ 
Aläriſchen Vorſichtsmittel. Als Vorſichtsmaßnahme gilt 
eh) das Verbot der Ueberſchreitung der Grenze. Die 
Grenze können nur Perſonen paſſieren, die einen Aus⸗ 
weis über „Zuverläſſigkeit“ beibringen können. Die Ort: 
schaften dieſes Gebietsabſchnitts find mit Flaggen und 
Blumen geſchmückt. Die ſudetendeutſche Bevölkerung be⸗ 
reitet dem einrückenden Militär begeiſterte Empfänge. 

Berlin, 1. Oktober. Das Oberkommando der 
Wehrmacht gibt bekannt: Die Truppen des Generals 
Ritter von Leeb haben ihr Tagesziel das Moldautal, 
von Friedberg bis Taſelberge, erreicht. Die in Berlin 
zuſammengetretene internationale Kommiſſion hatte die 
Beſetzung derart geregelt, daß zwiſchen den Truppen der 
deutſchen und der tſchechoſlowaliſchen Armee ſich jeweils 
eine 2 Kilometer breite Zone beſindet. Durch dieſe Maß⸗ 
nahme erſolgte der Einmarſch der deutſchen Truppen 
ohne Zwiſchenſälle. 


Heimlehr der ſudetendeutſchen 
Flüchtl nge 
Berlin, 1. Oktober. Die Heimkehr der ſudeten⸗ 
autichen Flüchtlinge in ihre Heimat kann, nach off zie 
ler Mittei ung, erſt nach der Beſetzung des ſudetendeut⸗ 


ſchen Gebiets durch deutſche Truppen erfolgen. An die 
Flüchtlinge ergeht das Erſuchen, vorläufig in ihrem La- 
der Brigadier Thorne übernehmen. 
| der 1. Brigade der Inſanteriegarde in A 


ger zu bleiben. Der Rücktransport der Flüchtlinge wird 
bezirksweiſe, in Sammeltransporten, erfolgen. Von je⸗ 


dem eigenmächtigen Verlaſſen der Lager iſt zur Vermei⸗ 
dung von Unzuträglichleiten abzuſehen. 


Henlein Reihstommiller 
für das Sudetengebiet 
Berlin, 1. Oktober. Für die Verwaltung des 
Sudetengebiets wurde heute von Hitler ein Erlaß unter ⸗ 
zeichnet. Zum Reichskonumiſſar für das Subetengebiet 
wurde durch dieſen Erlaß Konrad Henlein ernannt. 


Die Tätigkeit der Internationalen 
Kommiſſion 


Berlin, 1. Oktober. Der internationale Aus⸗ 
ſchuß hielt am 1. Oktober zwei Sitzungen ab. Er geneh⸗ 
wigte das von der militäriſchen Unterkommiſſion ausge⸗ 
arbeitete Programm für die Durchführung und Beſetzung 
der Zonen II, III und IV. Er ſetzte ferner eine Unter⸗ 
kommiſſion ein, die ſich mit den wirtſchaftlichen und 
imanzellen Problemen befaſſen wird, und eine weitere 
Unterkommiſſion, die die Voſksabſtimmuna und ähnliche 
Probleme ſtudieren wird. 


die britiſchen Truppen raus borie 
nach der Tſchechoſlowalei 
London, 1. Oktober. Die Abfahrt der engliſchen 
Truppen nach der Tſchechoſlowakei wird am Montag er⸗ 
folgen. Die Truppen werden aus 4 Gardebataillonen 
und 2 Linienbataillonen beſtehen. Außerdem wird beab⸗ 


kämpfer) 

tiſchen Truppen ſollen gemeinſam mit den Truppen an⸗ 
derer Staaten ein internationales Korps bilden, daß die 
tichechiſchen⸗Truppen in den Gebieten, die für die Volks⸗ 
abſtimmung in Betracht kommen, ablöſen ſollen. In die⸗ 
ſer Weiſe wird das internationale Korps zwiſchen den 
deutſchen und den tchechoſlowakiſchen Truppen ſtationiert 
ſein und Zwiſchenfälle während der Grenzbeſtimmung 
verhindern lönnen. Die 5000 Mitglieder der Britiſchen 
Legion werden für die Ordnung im Gebiet der Vollsab⸗ 
ſtimmung ſorgen und einen normalen Verlauf derſelben 
ſichern. Den Befehl über das internationale Korps wird 
Er iſt Befehlshaber 
deslot. 


| fichtigt, 5000 Mitglieder der Britiſchen Legion (Front- 
nach der Tſchechoſlowalei abzuſenden. Die bri⸗ 
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Deutiher Wiriſchaftsminiſter in Belgrad 

Belgrad, 1. Oktober. Reichswirtſchaftsminiſter 
Walter Funk trug ſich heute vormittags in die Viſitliſte 
des Hofmarſchallamtes ein und begab ſich alsdann zum 
Miniſterpräſtdenten Dr. Stojadinowitſch, mit dem er ſich 
eine Stunde lang über alle Deutſchland und Jugofla⸗ 
wien intereſſierenden Wirtſchafts⸗ und Handelsfragen 
unterhielt. Darauf machte er dem Handels- und Indu⸗ 
ſtrieminiſter Kawalin ſowie Finanzminiſter Letica ſeine 
Aufwartung, mit denen er Einzelfragen der deutſch-jugo⸗ 
ſlawiſchen Wirtſchaftsbeziehungen erörterte. 

Miniſterpräſident Dr. Stojadinowitſch gab dann im 
Heinen Kreiſe ein Frühſtück zu Ehren des deutſchen 
Gaſtes. 

Danach beſuchte Reichswirtſchaftsminiſter Funk den 
Bergbauminiſter Korjundſchitſch und den Landwirtſchafts⸗ 
miniſter Stankowitſch, mit denen er ebenfalls die ihr 
Fachgebiet betreffenden Fragen des weiteren Ausbaues 
der F Wirtſchaftsbeziehungen be⸗ 
pra 


Jerfahrten iſchechiſcher Waren 

Polen nimmt keine Sendungen für die Tſchecho⸗ 

ſlowalei an. 

Die für die Tſchechoſlowalei beſtimmten Waren, bie 
über deutſche und polniſche Häſen geleitet werden, machen 
gegenwärtig Irrfahrten durch. Der tſchechoſlowaliſch⸗ 
Ueberſeehandel hatte ſich in überwiegendem Maße der 
deutſchen Seehäfen Hamburg, Bremen und Stettin be- 
dient. Auf Grund der geſpannten Lage mit dem Reich 


wurden ſchon vor einigen Wochen die für dieſe Häfen 
beſtimmten Waren nach Danzig und Gdingen geleitet, 


Gleichzeitig erhielten die noch ſchwimmenden Dampfe; 
die Order, ſich nach Danzig oder Gdingen zu begeben. 
Als ſich aber die polniſch⸗tſchechiſchen Beziehungen ber: 
ſchärften, wurde die Lage noch komplizierter. Bis zum 
24. September liefen in Danzig und Gingen noch Damy- 
fer mit für die Tſchechoſlowakei beſtimmten Warenſen⸗ 
dungen ein, ſeitdem treffen aber leine ſolche Dampfer 
mehr ein. An dieſem Tage kam nämlich eine Anordnung 
der polniſchen Eiſenbahn heraus, wonach Transporte 
für die Tſchechoſlowakei nicht mehr angenommen werden 
dürfen. Die bereits beladenen Züge wurden angehalten 
und die rollenden Züge nach Gdingen zurückgeleitet, mo 
die Waren magaziniert wurden. 

Aus Gdingen wird berichtet, daß viele Dampfer 
mit tſchechoſlowaliſchen Waren nach ſlandinaviſchen Hä⸗ 
fen geleitet werden, wo fie die Waren ausladen oder au 


neue Dispoſitionen warten ſollen. 


Duff Cooper surüdgetreien 
London, 1. Oktober. Amtlich wird mitgeteilt, dag 
der Erſte Lord der Admiralität Duff Cooper am 
Sonnabend nachmittag ſeinen Austritt aus der Regie⸗ 
rung erklärt hat. Premierminiſter Chamberlain hat den 
Rücktritt angenommen. 


Erhöhung der Zahl der Beobachter 

London, 1. Oktober. Von unterrichteter Seite 
wird mitgeteilt, daß die Zahl der bisherigen britiſchen 
Becbachter in der Tſchechoſlowalei von 6 auf 8 erhöht 
worden ſei. 


Der neue Flüchtlingskommiſſar 


Die Völlerbundsverſammlung hat die Empfehlungen 
des zur Behandlung des Flüchtlingsproblems eingeſetzten 
Ausſchuſſes gebilligt und beſchloſſen: 1. Sir Herbert 
Cmerſon wird zum Hohen Flüchtlingskommiſſar für die 
Dauer von fünf Jahren, beginnend am 1. Januar 1989, 
ernannt; 2. Das Budget für die Arbeiten des Flücht⸗ 
lingskommiſſars im Jahre 1939 wird mit 224 500. 
Schweizer Franken feſtgeſetzt; 3. der Flüchtlingskommiſ⸗ 
ſar bezieht ein jährliches Gehalt von 45 000 Schweizer 


Franlen. 4. Der Flüchtlingskommiſſar ſoll Kontakt mit 


dem Interſtaatlichen Komitee inLondon aufrechterhalten. 
Er wird ermächtigt, in den wichtigſten Flüchtlingslän 
dern ſeine eigenen Vertreter zu ernennen, das Einver⸗ 
ſtändnis der Regierungen der betreffenden Länder mit 
ten von ihm zu ernennenden Perſonen vorausgeſetzt. 


— — 


Die Königin⸗Witwe von England erkrankt 


London, 1. Oktober. Amtlich wurde bekanntgege⸗ 
ben, daß die Königin⸗Mutter Mary von England infolge 
einer Erkältung an einer Halsentzündung erkrankt iſt. 
Infolgedeſſen wurden alle Empfänge abberufen. Königin 
Mary hat ſich wahrſcheinlich während ihrer Teilnahme an 
der Sitzung des Unterhauſes erkältet. 


Iſtanbul, 1. Oktober. Infolge einer Exploſtos 
in einer Waffenfabrik in Beylerbey am Bosporus wur 
den 22 Perſonen verwundet, davon 9 lebensgefährlich 


Noch eln Flugzeugunglück 
Sab - Paolo, 1. Oktober. Ein Verkehrsflugzeug 
iſt hier aus ungeklärter Urſache abgeſtürzt. Der Flugzeug 
führer, der Vorſitzende derLuftverkehrsgeſellſchaft „Vaſp“ 
ſowie zwei höhere Beamte fanden dabei den Tod. 
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Aus Welt und Leben 


Poftiflugzeug vermißt 


Berlin, 1. Oktober. Das Poſtflugzeug „Pam⸗ 

0 d Aroz“, daß auf der Südatlantikpoſtſtrecke eingeſetzt 
und heute Nacht den Abſchnitt Natal — Pethurſt be⸗ 
og, hat ſein Ziel nicht erreicht. An Bord befinden ſich 
die Piloten Lockner und Hartmann, Maſchinenfunker 
Schwanke, Flugzeugfunker Raabe und Abteilungsleiter 
Fr. Dierbach. Nach der letzten Funkmeldung ſtand die 
aſchine um 4.38 Uhr vor Pethurſt, als die Beſatzung 
mitteilte, daß ſie bereits das Scheinwerferlicht des Schif⸗ 
fee „Oſtmark“ in Pethurſt ſehe. Suchflugzeuge der Luft⸗ 
N nd der „Air France“ ſowie das Sicherungsſchiff 
ark“ und ein Aviſo der „Air France“ haben die 
nach „Pampero“ alsbald aufgenommen. 


Der Sprengftoff auf dem Themſegrund. 
In London iſt kürzlich ein Einbruch verübt worden, 
dem ein Geldſchrank aufgeſprengt wurde. Die Poli⸗ 
faßte einen der Einbrecher, und dieſer geſtand, daß 
e Sprengung mit einem neuen furchtbaren Sprengſtoff, 
zamſonit, durchgeführt worden iſt. Acht Kilo Samſonit 
len übrig geblieben und von jeinen Komplicen in einen 
dhemſekanal geworfen worden. Man mußte dieſen Ka⸗ 
trocken legen und fand ſchließlich unter größten Vor⸗ 
Aismaßnahmen den Sprengſtoff. Wie das Samſonit 
In Verbrechern in die Hände gekommen iſt, iſt rätſelhaft, 
es unverkäuflich iſt und nur zu militäriſchen Zwecken 
zur Verfügung ſteht. Es explodiert ſogar unter Waſſer 
und die Gefahr war darum ungeheuer. 
1 9 2 
Reineke Fuchs, der Held des berühmten Epos von 


etehe, iſt leine freie Erfindung des Dichters. Vielmehr 
bt es eine holländiſche Reineke Fuchs⸗Sage, deren Autor' 
boch nicht bekannt iſt, und die Literarhiſtoriker ſtimmen 
krüber überein, daß Goethe dieſe holländiſche Quelle 
mjo benutzt hat wie den Ur⸗Fauſt. Da man dem 
or der Reineke Fuchs⸗Sage kein Denkmal ſetzen 
bunte, hat man jetzt in Holland Reineke ſelbſt ein Denk⸗ 
al errichtet. Es ſtellt den Fuchs dar, wie er ſtolz nach 
Begnadigung den Hof des Königs verläßt. Am 
öndel befinden ſich Reliefs, die die verſchiedenen Tiere 
den Situationen darſtellen, die in Goethes Geſtaltung 
ker Sage vorkommen. 


Suche 


* 
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In den holländiſchen Zeitungen erſchienen vor kur⸗ 
em Anzeigen, in denen freiwillige Paſſagiere für eine 
kete geſucht wurden. Es wurde den Freiwilligen 


ch die Polizei lebhaft intereſſierte. Sie ſtellte feſt, 
ſich um einen Erfinder handelte, der Fachinge⸗ 
war, aber gerade als ſolcher ofſenbar perſönliche 
en hatte, ſeine Rakete am eigenen Leibe auszupro⸗ 
N Auf ſeine Anzeige hatten ſich eine Menge Perſo⸗ 
in gemeldet, und 24 waren bereit, ſich als Paſſagiere 
it abichiegen zu laſſen, obwohl der Erfinder fie auf die 
fahr aufmerkſam gemacht hatte. Die Polizei verbot 
weilen die Verſuche, da zunächſt durch Experten über⸗ 


RevourioninderAutomobiindufeie 


Dieſer Tage fand in den Räumen der techniſchen 
uchungsanſtalt von Cambridge eine hiſtoriſche 
g ſtatt: faſt ſämtliche Mitglieder des Verbandes 
itiſchen Automobilproduzenten lauſchten mit größ⸗ 
t Aufmerkſamkeit einem Vortrag des weißhagrigen 
Pofeſſors Frederick Charles Lea aus Sheffield. Nach⸗ 
ME begab man ſich zu einem Automobil, einem ganz 
Achſchnittlich ausſehenden Wagen, der Profeſſor gab 
I: ere Erklärungen, ſchließlich machte man einige Ver⸗ 
Isfahrten mit dem Wagen. Im Hintergrunde hielt 
hein gutausſehender, glattrafierter, nicht mehr ganz 
Inger Mann, der nur ein paar Worte ſprach und dem 
i ſpäter alle Anweſenden faſt ehrfurchtsvoll die Hand 
Müktelten. Dann ging man auseinander, und am näch⸗ 


Tag berichtete die Londoner Preſſe in großen Schlag 


len auf ihren Titelſeiten, daß die Revolution des Au⸗ 
begonnen habe, nachdem die Sitzung in Cambridge 
ſſenſchaftlich einwandfrei bewieſen habe, daß der gang⸗ 
ie Motor erfunden ſei. 

Mit einem Auto zu jahren, ohne gezwungen zu fein, 
Hi ändlich die Gänge ein⸗ und umzuſchalten, das iſt ein 
aum, an deſſen Verwirklichung die Erfinder und Kon⸗ 

ukteure ſeit fünfzig Jahren, d. h. ſeit dem Beſtehen des 
Atos ſelbſt arbeiten. Viele Verbeſſerungen find in den 
Mhrzehnten gelungen, aber grundlegend konnte bisher 

Gängeſyſtem nicht durch ein anderes einfaches erſetzt 
erden. Viele glaubten ſchon auf dem Wege zu fein und 

n Stein des Weiſen gefunden zu haben, aber immer 


eder ſtellte ſich nach kurzer Zeit heraus, daß ſich neue 

ichwierigkeiten auftürmten. Diesmal aber ſcheint es 
nit zu ſein, jedenfalls pflegt die techniſche Unterſu⸗ 
ſungsanſtalt der Univerſität von Cambridge keine leicht⸗ 
tigen Gutachten abzugeben. 


. Der Mann, der demnach den ganzloſen Motor er⸗ 


ulden für die Durchführung dieſes Experiments. 
ten. Es war ein Chiffreinſerat, für das ſich aber 
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das Winterprogramm des Lodzer Rundfunts 


Es tritt mit dem heutigen Tage in Kraft 


Die Lodzer Sendeſtation erobert ſich Jahr für Jahr 
eine immer beachtlichere Stellung im polniſchen Rund⸗ 
funk. Dieſer Fortſchritt erhellt am beſten aus der Tat⸗ 
ſache, daß Lodz noch im Jahre 1936 ein eigenes Sende⸗ 
programm faſt überhaupt nicht hatte, während es jetzt 
nicht nur für ſeinen eigenen Ortsbereich beſtimmte ſtän⸗ 
dige Hörfolgen ſendet, ſondern auch über das geſamte 
polniſche Sendernetz immer häufiger das Wort ergreift. 

Mit dem heutigen Tage tritt auch im Lodzer Rund⸗ 
funk das neue Herbſt⸗ und Winterprogramm in Kraft. 
Es wird darin vor allem der Umſtand berückſichtigt, daß 
ſich die Hörerſchaft des Lodzer Senders zu einem großen 
Teile aus Arbeitern zuſammenſetzt. Einen bedeutenden 
Teil des Programms füllen daher jene Sendungen aus, 
die unter der Loſung „Aus und für die Welt der Arbeit“ 
ſtehen. 

Der Lodzer Rundfunk wird ſeine Tätigkeit an Werk⸗ 
tagen bereits um 5,30 Uhr morgens aufnehmen und alſo 
auch hierbei an die Arbeiterſchaft denken. Außerdem wer⸗ 
den an jedem Sonntag von 15 bis 15,30 Uhr Sendungen 
jür die Arbeiterſchaft gebracht werden, die aus Muſik, 
luſtigen Dialogen oder Monologen, Plaudereien uſw. 
beſtehen werden. Es werden für dieſen Zweck Chöre, 
Orcheſter und Arbeiter⸗Bühnengruppen gewonnen wer⸗ 
den. Einmal monatlich werden Hörſpiele über aktuelle 
Begebenheiten geſendet werden. Schließlich berückſichtigt 
das Sendeprogramm genoſſenſchaftliche und ſoziale Fra⸗ 
gen, Hygiene der Arbeit, Arbeiterſport und dergleichen 
mehr, das mit dem Leben des Arbeiters zuſammenhängt. 

Wie bereits eingangs erwähnt wurde, klingt die 
Lodzer Welle auch über das geſamte polniſche Sendernetz 
immer öfter auf. Durchſchnittlich trägt fie zu dem Lan⸗ 
desprogramm monatlich 10 Hörfolgen bei. Auf dem Ge⸗ 
biete der Muſik wird Lodz hierbei durch das Orcheſter des 
Chriſtlichen Muſikerverbandes, durch ein Sinfonieorche⸗ 
ſter, durch ausgewählte Chöre und durch eine Reihe gu⸗ 
ter Soliſten bertreten. 

Auf dem Gebiete des geſprochenen Wortes hat ſich 
der Lodzer Rundfunk durch einige Hörſpiele hervorgetan. 
In dieſer Hinſicht ſoll auf dem erfolgreich beſchrittenen 
Wege weitergegangen werden und ein Ausbau erfolgen. 

So ſind es die Berückſichtigung der örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe und der Wille zur intenſwen Mitarbeit am Lan⸗ 
desprogramm, die auch den neuen Arbeitsabſchnitt des 
Lodzer Rundfunks kennzeichnen. 8 


Tagung des Welteundinntvereins 


In der erſten Oktoberhälſte findet in Brüſſel eine 
Tagung des Weltrundfunkvereins ſtatt. Die Kongreß⸗ 
teilnehmer werden hauptſächlich die techniſchen Probleme 


haupt erſt feſtgeſtellt werden ſoll, ob der Abſchuß nicht an 
und für ſich eine Gefahr bedeutet. Von Mitffiegen von 
Paſſagieren kann überhaupt keine Rede ſein. 


Tropenhelme ungeſund ? 

In Franzöſiſch⸗Zentralafrika iſt zur Zeit ſowohl 
unter den Beamten wie ſogar unter den Militärs und 
den Koloniſten ſelbſt eine lebhafte Auseinanderſetzung 
über den Tropenhelm im Gange. Nach Meldungen aus 
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funden hat, heißt Commendatore Piero Mariano Sa⸗ 
ſerni. Er wurde 1885 in Norditalien geboren, iſt alſo 
53 Jahre alt. Während des Krieges war er an der ita⸗ 
lieniſchen Front und erhielt zwei hohe Auszeichnungen. 
Später begann er ſich für den Automobilbau zu inter⸗ 
eſſieren und arbeitete hier zwölf Jahre lang an der Er⸗ 
reichung ſeines Zieles, nämlich den gangloſen Motor zu 
inden. 

g Die Sitzung in der Cambridge-Univerfität ſtellt im 
Grunde nur den Schlußſtein einer monatelang währen⸗ 
den Prüfungsperiode dar. Profeſſor Lea berichtete den 
Auto⸗Induſtriellen über die Einzelheiten der Verſuche, 
ste man mit zwei Wagen unternommen hatte, in die die 
gongloſe Apparatur Salernis eingebaut worden war. 
Beide Wagen machten Prüfungsfahrten von je insgeſamt 
70 000 engliſchen Meilen. Dabei wurden alle Arten von 
Straßen benutzt. Man fuhr durch den dichteſten Ver⸗ 
kehr Londons, man ſuchte die abſchüſſigſten und ſteilſten 
Pfade — ſtets zeigte ſich, daß die Apparatur fehlerlos 
arbeitet. 0 

Die Bedienung des Wagens iſt naturgemäß viel 
leichter, denn die Schnelligkeit des Wagens und die er⸗ 
höhte oder verminderte Oelzufuhr für den Motor wird 
lediglich geregelt durch den Accelerator, alſo mit dem 
Druck des rechten Fußes. Der linke Fuß wird in dem 
reuen gangloſen Wagen überhaupt nicht bemötigt. 

Die techniſchen Einzelheiten der Erfindung Saler⸗ 
nis dürfen vorläufig der Oeffentlichkeit nicht bekanntge⸗ 
geben werden. Immerhin wird ſo viel bekannt, daß die 
Apparatur die Koſten des Wagens nicht erhöht und ſein 
Geſamtgewicht eher vermindert. Der Oelverbrauch it 
genau ſo hoch wie bei Wagen mit Gängen, ebenſo ſind 
dieſelben Schnelligleiten zu erreichen; die Verſuchsfahr⸗ 
ten haben ſogar ergeben, daß der gangloſe Wagen um 


einige Prozente auf hohe Geſchwindigleiten kommen und 


auch ſchneller zum Halten gebracht werden kann. Auch 
fällt das laute Geräuſch, das jeder Motor, der beiſpiel⸗ 
weiſe auf den erſten Gang gebracht wird, ertönen läßt, 


ws 


erwägen, die mit der geplanten neuen Welleneinteilung 
für Europa verbunden ſind. Es werden die entſprechen⸗ 
den Unterlagen vorbereitet werden, um dann der künfti⸗ 
gen Europa⸗Konferenz unter Beteiligung der Delegier⸗ 
ten der Poſtverwaltungen der einzelnen Staaten unter⸗ 
breitet zu werden. 

Aus Anlaß dieſer Tagung wird in Brüſſel die feier⸗ 
liche Eröffnung des neuen Gebäudes für Techniſche Kon- 
trolle ſowie das neue Rundfunkhaus der Belgiſchen Rund 
ſunkgeſellſchaft erfolgen. Beide Gebäude ſind mit den 
neueſten modernſten techniſchen Einrichtungen verſehen 
und bilden ſchon rein architektoniſch eine Zierde Brüſſels 


Eine ſchwediſche Nundfuntervedition 
in Polen 


Eine ſchwediſche Rundfunkexpedition kommt nach 
Polen, um hier Schallplattenaufnahmen für den ſchwe⸗ 
diſchen Rundfunk zu machen. Die Expedition geht in 
Gdingen an Land und wird dann eine Rundreiſe durch 
ganz Polen unternehmen. Sie wird ſich hier etwa 15 
Tage aufhalten und gegen 60 Funkberichte aufnehmen. 
Der Weg der Expedition führt von Gdingen über Brom⸗ 
berg, Thorn, Warſchau, Tſchenſtochau, Kattowitz, Krakau 
und Moscice nach Zakopane. Es werden bei den Funk⸗ 
aufnahmen ſowohl wirtſchaftliche Fragen als auch hiſto⸗ 
riſche, volkskundliche und andere Momente behandeln 
werden, 


Nadio⸗ Programm 5 
Montag, den 3. Oktober 1938. 
Warſchau⸗Lodz. 
7,15 Schall pl. 11,30 Ballettmuſik 
12,03 Mittagsſendung 14 Konzert 15,30 Die 
neueſten Tanzſchlager 16,30 Cellomuſik 17,25 
Lieder 18,25 Sport 19,30 Konzert 21 Chorkon⸗ 
zert 22,10 Konzert. 
Kattowitz. 
14 Orcheſterkonzert 18 
Nachrichten. 
Königswuſterhauſen (191 195, 1571 M.) 
6,30 Frühkonzert 10 Schulfunk 11,30 Schallpl. 12 
Konzert 14 Allerlei 16 Konzert 20,20 Roſſini⸗ 
Mozart 22,30 Kleine Nachtmuſik 23 Das Jahr. 
Breslau. 

12 Konzert 16 Konzert 
22,45 Konzert. 
Wien (592 1 z, 507 M.) 9 
12 Schloßkonzert 14,10 Schallpl. 16 Konzert 
20,10 Abendmuft 20,45 Das ſchöne Abentener 

22,30 Konzert. 


7,45 Gymnaſtik 


Plauderei 22 Muſil 8 


20,10 Der blaue Montag 


———— , TEEETH EN LETTER DE ESTER N FETTRETTRTUNEL AN 


Brazzaville haben ſich dort zwei regelrechte Parteien für 
und wider den Tropenhelm gebildet, die ſich Kaskophile 
‚nd Kaskophobe nennen. Merkwürdigerweiſe gehören zu 
den Gegnern des Tropenhelms, die in der afrikaniſchen 
Hitze nicht einmal Stroh-, ſondern nur Filzhüte und Bas⸗ 
kenmützen tragen, die meiſten Aerzte. Denn ſie ſtehen 
auf dem Standpunkt, daß möglichſt eine dunkle und zu⸗ 
dem dichte, luftundurchlälſſige Kopfbedeckung vor dem 
Sonnenſtich ſchützt. 


im gangloſen Wagen fort: nichts deutet nach außen hin 
an, daß der Motor ſchneller und angeſtrengter arbeitet, 
wenn die Geſchwindigkeit des Wagens ſteigt. 

Was nun die praktiſchen Folgen der Erfindung Sa⸗ 
lernis betrifft, ſo können ſie, wie die Fachleute in der 
Londoner Preſſe mit Recht hinweiſen, von unüberſehba⸗ 
rer Bedeutung ſein. Wer wird noch umſtändlich Gänge 


ſchalten wollen, wenn es ohne Mehrkoſten möglich iſt, 


einen techniſch ſo vereinfachten Wagen zu erhalten? An⸗ 
dererſeits würde die Einführung des gangloſen Motors 


eine techniſche Umſtellung der geſamten Auto⸗Induſtrie 


auf der Welt bedeuten, eine Umſtellung der Fabrikation, 
eine Erneuerung des geſamten Maſchinen⸗Arſenals. 
Kurz — eine Revolution, die techniſch und finanzmäßig 
noch weitaus einſchneidender wäre, als die vor zehn 
Jahren erfolgte e der Filminduſtrie auf den 
Ton, die ebenfalls Milliarden verſchlang. Die Frage fit 
auch, ob es nicht einigen Großunternehmen gelingt, die 
Erfindung Salernis zu kaufen und patentieren zu laſſen, 
wobei man freilich einwenden kann, daß es auf die 
Dauer unmöglich ſein würde, eine ſolche Erfindung zu 
monopolifieren. Die wenigen Worte, die Salerni ſelbſt 
in Cambridge ſprach, bezogen ſich darauf, daß er niemals 
erlauben würde, daß irgend eine einzelne Fabrik das 
Monopol auf ſeine Erfindung ausüben werde, da der 
gangloſe Wagen allen Ländern und der gefamten Auto- 
Induſtrie gehören müſſe. 


Die Ironie des Schickſals will es, daß in derſelben 


Stunde, als die Sitzung in Cambridge ſtattfand, in Glas- 
gow der 84jährige James Fraſer ſtarb, der vor zwölf 
Jahren bereits den gangloſen Automotor erfunden ha⸗ 
ben wollte. Tatſächlich ſcheint er der Idee Salernis ſehr 
nahe gekommen zu ſein, aber damals wollte ſich niemand 
um ſeine Erfindung kümmern, und jetzt ſtarb Fraſer ver⸗ 
lannt und bettelarm. Wird ſpäter der Streit beginnen, 
wer wirklich den gangloſen Motor erfunden hat? Aber 
warten wir erit ab, was aus der Erfindung Salernſs 
ſelbſt wird 
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POLSKI DOM 
HANDLOWY 


Kryszer, Kraköw, Zwierzyniecka 6 


d. 
Verlangen Sie Gratis-Preislifte wa 


Gegen Ratenzahlungen 


Tebrrädber, Näbmaſchinen u. Wringmaſchinen 
garantiert empfiehlt 


Firma REDZIA 


Lodz, Balnter Ning 9 Tel. 113.99 


Filialleiterin 
für eine cHhemiſche Wäſcherei uh 


Eilofferten an die Redaktion unter „Schneeweiß“ 


Tonfilm ⸗Kino 


„URANIA“ 


Cegelniana 2 


1 Anfang 4 Uhr 
Sonnabends und Sonntags 11.30 Uhr 


HEILANSTALT 
von Dr. Z. RAKOWSKI 


mit ſtändigen Betten für Krane auf 


Ohren⸗, Naſen⸗, Nachen⸗ 
Lungen⸗ und Afihma⸗Leiden 


Peteitauer 67 Tel. 127:81 


Von 9—3 und 3½—8 
Daſeldſt Roentgenkabinett für ſämtliche 
5 Durchleuchtungen und Aufnahmen 


Dr. J. NADEL 


Frauen ⸗Rrankhelten und Geburtohilfe 
Andesein 4 Tel. 288-02 


Empfängt von 9—5 und von 6—7.90 Uhr abenbe 


Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


Petrikauer 152 Tel. 174-93 


Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 8 bis 8 Uhr 


Zahnärztin 


E. Cypin-Krenicka 


PRZEJAZD 36 H Tel. 265-32 


zurüllgelehrt 


Empfängt von 10 —1.30 und von 3—7 nachm 


Dr. med. IERZ V SUDYA 


Spezialarzt für Frauenkrankheiten 
und Geburtshilfe 


Legionöw 11 Tel. 115-27 


Empfängt von 8-10 nud 4—7 Uhr 


„CORS0“ 


Beginn an Wochentagen um 4 Uhr, am | 


4 


9 


Sonnabend, Sonntag und Feiertag um 
12 Ubr 


© Deeife ab 50 Stoſchen vo 


vo Der Saal ift gelüftet so 


Die „Volkszeitung“ erſcheint täglich 


BEbonnement&preie: monatlich mit Zuſtellung ins Hans 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich 75 Groſchen 
jährlich Zloty 72.— 
Groſche⸗ 


Ausland: monatlich Zloty 6.—, 
Ginzinummer 10 Groichen Sountaas 2 


Heute u. folg. Tone 


Volkszeitung — Sonntag, Sen 2. Oktober 1988. 


S r 


LIA” THEATER VEREIN 


„IHA 


(„Sängerhaus“, 11Listopada 21) 


zur Saisoneröffnung 1938/39 


„KAB AL. E und LIEBE” 


von Friedrich v. Schiller 


Sonntag, d. 9. Oktober 


um 18 Uhr 


Karten von 50 Gr. bis 3 21 
im Vorverkauf bei Firma Schwalm 
Petrikauer 150 vo Tel 177-86 


RER CC c ( 


Das neueröſſneie 


Optiſche Fachgeſchäft ERWIN SCHLEICHER 


Petrikauerstraße 155 (bei der Glöwna) 
langjähriger Angeſtellter der Firma „Fr. Postleb“ 


empfiehlt der geehrten Kundſchoft, bei genauem Brillenzupaſſen zu konkurrenzpreiſen 
die verſchiedenſten Arten von Brillengläfern. Großefluswabl von Vrillenfaſſungen 


und 


Aneifer neueſter Faſſons. 
Thermometer u. Barometer. 


ſowie Lorgnons, Lupen. Augenprotheſen 
Aus tauſch von Kran lenlaſſenbrillen auf Horn⸗ 


ſaſſungen, Kueifer u. and. bei minimaler Zuzahlung. Reparatur⸗Werkſtatt am Platze 


— (D 


Heute u. folgende Tage 
Der Zauber der Wüſte  Licbesolmt Greohlämpfe mit Arabern 


Großes Doppel- Programm 


„Scheich 


nn den Wasttdegrnuen N AMON NOVARRO 


Kauft aus 1. Quelle 


Kinder⸗Wagen 
Metall⸗ Betten 
Matratzen gepolſert 


und auf Jedern „Patent“ 


Wringmaſchinen 
Jubeillager 


„DOBRO POI.“ 


Petriſauer 73 Tel. 150-90 
im Hole 


Warum 
ſchlafen Sie 


auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigen 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 3 Zloty an 
ohne Proisauſſchlag. 
wie beidarsabiung, 
Moterhen haben können 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Anzahlung) 
Auch Soſas. Schlaſbünke 
Tapczans und Gtüble 
belommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
Beachten Sie genau 
die Abreſſe: 


Tapezierer P. Weiß 


Sientiewicza 18 
Iront. im Laden 


— 


Anzelgenpreiſe: die ſiebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr 
im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen. 
Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt 
Ankündigungen im Text für die Druckzeile 1.— 

Jür das Auslaub 100 VBrateut Auſchlaa 


geſuche 50 


Zum erstenmal in Lodz 


Der Schuldige 


Die dramatiſche Geſchichte eines unſchuldig Angeklagten 


Außer Programm: Ein ſchöner Farbenfilm 


Dr. med. 


S. Kryffska 


Spezialärztin für 


Mitteilung 
Das Fellenegeihüht 


„LEON“ 


Oimanowſkiego Nr. 06 


far g gl mit 6 En Haut- f. venerſſche 
licher Garantie Krankheiten 
Jrauen und Kinder 
damenmäntel zucnagelebrt 
für Herbſt u. Winter Empfängt 


neueſte Modelle empfiehlt 
„MODERNE“ 

Piotrkowska 10 

Frontgebäude, II. Stock 


non 12—2 und 3-4 nachm 


Sientiewicza 34 
Zel. 14610 


Brunnenbau— 


Unternehmen KARI. ALBRECHT 


Löd£, Zeglarska 5 (an der Zgierſta 144) Tel. 288-46 


übernimmt alle in das Brunnen⸗ 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 


Anlage neuer Brunnen, Flach⸗ und Ziel 

bohrungen, Neparaturen an Hand» und 

Motorbumben ſow. Kupferſchmiedearbeiten 
Solid Schnell Billig 


AAS 


55 2 
= tode- Journale 
m) Minne 
a) Herbſt 
in großer Auswahl empfiehlt — 
2 BIURO „PROMIEN“ 
= LODZ5 ANDRZEJA2 E 
— — — Tol. 112-0 (um 
e 


Heute u. folg. Tage 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe m. B. 
Verantwortlich für den Verlag Otto Abel 
Hauptſchriftleiter Dipl.-Ing. Emil 

Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: 
Druck Lods, Vetrilamer 


x 
Freude fürs ganze Zeben 


hat ein jeder, wenn er ſeine Möbe 


vom Tiſchler und Tapezierer 
im Lodz, Rzgowska 39 
Roman Lipinski ee We 
kauft. Stets große Auswahl in Möbeln von den ein 
ſachſten bis zu den elegantejten auf Lager 
Günſtige Bedingungen 


Moderne Herren und Damen⸗Pelze ſowie verſchiedene 


Pelswaren. Fertige Pelze von den beſten Stoffen 
modern und billig zu haben im chriſtlichen Geſchäft 


Petrikauer 99 im Hofe bei ROBERT GLASS 


Dr. Klinger 


Spezialarzt für veneriſche, ſexuelle 
und Hautlrantheiten (Haare) 


umgezogen 
nach Przeiazd 17 1 16225 


Empf. v. 9—11 und v. 6-8 ab. 


Sonn- und Feiertags v. 10—12 
— 


Zum erſtenmal in Eodz 


Großer ſenfationeller Film 


2 


een e eee t tee eee ee eee 


Kächſtes Progr.: Molly Picon im Film „Mütterchen' 


Dr. med. L. Nitecki 


Spesialarzt für Haut⸗, beneriſche n. Harmrautbeiten 


Nawrot 32 Fade Tel. 213-18 


1. Elage 
Empfängt von 8—9.30 früh und 3.30 —9 Uhr abends 
An Sonn- u. Feiertagen von 9—12 Uhr 


find die 


7 Tage 


Preis mit Zuſtellung ins Haus nur 30 Ge 
pro Woche 


Zu beziehen durch 


AUnnumumemmmmmummmemenmeemem 
ieee mem 


Achtung! Bücherfreund! 


FFTTITTTTTTLLLLLLLLLELLLLLLELERTTSTSTTLTTESTESDTENTTIITT EI FT DR 5 


de Bibliothek der 
Unterhaltung uus de Wiffens 


Das geſchmackvolle und inhaltsreiche Buch fur 
den Büͤcherſchrank erſcheint in neuer Aufmachung 


Bände des Jahrgang 1988 bereits erſchlenen 
18 Bände jährlich 


Preis pro Band Mr. 10 
Verlangen Sie Probeband auf einige Tage 
Emde 
Auslieferung: „Holkspreſſe Petritaner 100 


Haie, 
Aenne J 


In den Hauptrollen 


ing 
nd 


Pierre BLANHAR 
Madeleine OZERAY 


, ‚ . NBU '. 


—.— 


: «Prasa», 


a 


Fröffnung der 5. Vollsſchulwoche in Lodz 


Einweihung des neuen Schulgebäudes in der Francisslanſſa 76 


Die Eröffnung der 5. Volksſchulwoche, die geſtern 
erfolgte, war in Lodz mit der Einweihung des neuen 
Volksſchulgebäudes in der Franciszkanſka 76 verbunden. 
Zu dieſer Feier war der Herr Schulkurator Ambrozie⸗ 
wicz aus Warſchau in Begleitung des Abteilungsleiters 
Krzywoblocki und des Viſitators Drzewiecki eingetroffen. 
Zur Feier hatten ſich ferner Vizeſtadtpräſident Ponczek, 
Biſchof Jaſinſti, die Schulinſpektoren, Vertreter der Ver⸗ 
waltungsbehörde uſw. eingefunden. Die Feier begann 
um 11 Uhr vormittags. 

Die Weihe vollzog Biſchof Jaſinſki, der bei dieſer 
Gelegenheit eine Anſprache hielt, in welcher er u. a. dar⸗ 
auf hinwies, daß die Schule heute neben der Armee die 
wichtigſte Aufgabe des Landes darſtelle. Es nahm ſodann 
Vizeſtadtpräſident Ponczek das Wort. Er gab einen kur⸗ 
zen geſchichtlichen Ueberblick der Entwicklung des Schul⸗ 
weſens in Lodz und hob hervor, daß in Lodz dank der 
Anſtrengung der Stadtbehörde bereits 300 Schulſäle ge⸗ 
baut wurden. Damit ſeien aber die Lokalbedürfniſſe des 
Schulweſens in Lodz noch nicht befriedigt, denn es fehl⸗ 
ten in Lodz noch 1300 Schulſäle. 

Eine längere Anſprache hielt ſodann Schulkurator 
Ambroziewicz, der ſeiner Freude darüber Ausdruck gab, 
daß Lodz im Bau von Schulgebäuden rüſtig vorwärts 
ſchreite. Im Namen der Eltern der die Schule beſuchen⸗ 
den Kinder dankte ein Mitglied der Schulvormundſchaft 
der Stadt und den Schulbehörden für die Errichtung des 
Schulgebäudes. Nachdem ſich ſodann die Gäſte in das 
Gedenkbuch eingetragen hatten, wurde die Feier beendet. 


Lodzer Tngeschronit 


86 Stimmireiie für die Senatswahlen 


Geſtern wurde in der Stadt eine Bekanntmachung 
des Stadtſtaroſten über die Einteilung der Stadt in 
Stimmkreiſe für den Senat veröffentlicht. Es ſind 86 

Stimmkreiſe vorgeſehen. 

* Heute um 11 Uhr finden im Gebäude des Bezirks⸗ 

gerichts Konferenzen mit den Vorſitzenden der Kreiswahl⸗ 
kommiſſionen für die Sejmwahlen ſtatt, auf welchen dieſe 
mit ihren Aufgaben bekanntgemacht werden. 

5 In politiſchen und Berufsorganiſationen werden 

kizwiſchen eifrige Vorbereitungen für die Wahlen, ſowohl 

für die Parlaments⸗ wie für die Stadtratwahlen getrof⸗ 
fen. Heute finden zahlreiche Organiſationsverſammlun⸗ 

gen im Zuſammenhang damit ſtatt. 


— — 


Schwierigkeiten bei der Gummibereifung 
der Wagen 


Im Zuſammenhang mit der Errichtung glatten Pfla⸗ 
ſters auf den Höfen wollen viele Hausbeſitzer Wagen mit 
Siſenbereifung die Einfahrt nicht geſtatten. Ebenſo dür⸗ 
fen dieſe Wagen auch verſchiedene Straßen nicht bejah- 
ten. Dadurch werden beſonders die Beſitzer von Lohn⸗ 


ze. Auf Umwegen ss 
. zum Glück 


Roman von H. Schneider 
(77. Fortſetzung) 

Sie ſprachen beide nicht viel. Bert fragte ſich, wie 
es möglich ſei, daß fein Empfinden für Thora nicht ſchwä 
cher, ſondern nur ſtärker geworden war, jeit ſie an der 
See Abſchied voneinander genommen hatten. Jede ber⸗ 
heiratete Frau war für ihn bis zu dem Zeitpunkt, da er 
Thora kennenlernte, das unantaſtbare Eigentum eines 
anderen geweſen, etwas, das man vielleicht einmal wohl⸗ 
gefällig betrachtete, aber nicht begehrte. 

Wie kam es nur, daß ſein Gefühl ſich gerade auf 
Thora konzentrierte? 

Es gab doch genug andere liebenswerte Mädel, die 
ein echtes Gefühl zu erwidern verſtanden. 

Thora jedoch gedachte ihrer älteren Freundin, der 
einzigen, die ſie gehabt. Als ſie ſich mit Harry verlobt 
hatte, erfuhr auch dieſe davon und lernte Harry kennen. 
Thora fragte ſie ſpäter, wie Harry ihr gefallen habe, und 
batte ſelbſtwerſtändlich ein begeiſtertes Lob erwartet. 
Aber die Freundin hatte gezögert und endlich geſagt: 
Ueberlege es dir gut, Thora, ich fürchte, du wirſt von 
ihm enttäuſcht ſein, er iſt einer von denen, die man 
„Blender“ nennt. 

Die Freundin war bei ihrer Meinung geblieben, 
and Thora hatte ſich mit ihr entzweit. a 

Und nun — nun hatte jene doch recht gehabt! 


Sie ſeufzte leicht, und dann zog ſie die dünne Jacke 


aus. „Wie ſchwül es iſt — fait ſchlimmer als im Hoch 
ſommer!“ 


„Ja, und merkwürdig ſtill; die Luft zittert förmlich 


2 


Sodann begaben ſich die hohen Gäſte mit dem Schul⸗ 
kurator und dem Biſchof Jaſinſki an der Spitze nach dem 
Schulgebäude in der Cegielniana 26, wo die Ausſtellung 
der Schülerarbeiten der Volks⸗ und Mittelſchulen ſtatt⸗ 
fand. Zu dieſer Feier waren der Stadtpräſident Godlew⸗ 
ski, Vertreter der Militärbehörden, verſchiedene Organi⸗ 
ſationen uſw. erſchienen. Das ſymboliſche Band durch⸗ 
ſchnitt der Schulkurator. In ſeiner bei dieſer Gelegen⸗ 
heit gehaltenen Anſprache wies der Kurator auf die er⸗ 
folgreiche Tätigkeit der Geſellſchaft zur Förderung von 
Schulbauten, die im Laufe von 5 Jahren große Geldſum⸗ 
men ſammeln konnte, die die Errichtung zahlreicher 
Schulgebäude ermöglichten. Auch die Schuljugend ſelbſt 
habe ſich an der Sammlung von Spenden für dieſen 
Zweck eifrig beteiligt. 

Sodann wurde die Ausſtellung, die in 16 Sälen 
untergebracht iſt, von den Erſchienen beſichtigt. Es ſind 
ſehr ſchöne Schülerarbeiten ausgeſtellt, die Zeugnis able⸗ 
gen, daß in unſeren Schulen bedeutender Wert auf prak⸗ 
tiſche Arbeiten gelegt wird. 

Die Ausſtellung wird zwei Wochen, täglich von 8 bis 
22 Uhr geöffnet ſein. Die Eintrittsgebühr beträgt für 
Erwachſene 30 Groſchen, für Schüler 10 Groſchen. 

Im Rahmen der heutigen Feier anläßlich der Volks⸗ 
ſchulwoche findet ein großer Schülerumzug ſtatt. Sam⸗ 
melplätze find der Baluter Ring, Place Wolnosci und 
Neymont⸗Platz. Es wird eine Straßeinſammlung zugun⸗ 
ſten der Schulbaugeſellſchaft geführt werden. 
ERBE. · wirr 


juhrwerken ſchwer getroffen. Sie find daher bemüht, 
ſchleunigſt Gummibereifung für ihre Wagen zu beſorgen. 
In den letzten Tagen läßt ſich im Zuſammenhang damit 
ein Mangel an Gummireifen verzeichnen. Die Polizei⸗ 
behörden wollen aber die Entſchuldigung, daß die Gum⸗ 
mibereifung nicht durchgeführt werden kann, nicht gelten 
laſſen. Angeſichts deſſen haben die Beſitzer von Fuhr⸗ 
werken beſchloſſen, bei den Verwaltungsbehörden wegen 
Erleichterungen bei der Gummibereifung der Wagen⸗ 
räder vorzuſprechen. 


Feuer in der Fabrit von Kindermann 


In der Spinnerei der Fabrik von Julius Kinder⸗ 
mann, Lonkowa 23, entſtand geſtern früh um 8,40 Uhr 
wahrſcheinlich infolge Heißlaufens einer Maſchine Feuer. 
Da die Gefahr eines Uebergreifens des Brandes auf das 
ganze dreiſtöckige Fabrikgebäude beſtand, wurden an den 
Brandort drei Löſchabteilungen der Feuerwehr entſandt, 
die ein Ausbreiten des Feuers verhindern konnten. Le⸗ 
diglich in der Spinnerei wurde Schaden angerichtet. 


Beendigung der LOPP⸗Woche. 

Geſtern wurde die 15. Woche der Luftverteidigungs⸗ 
liga beendet. Während der Woche fanden auf dem Bör⸗ 
ner⸗Platz Vorführungen der Luft⸗ und Gasabwehr ſtatt. 


vor Hitze“, beſtätigte er. Man konnte vom Himmel nur 
ein Stückchen ſehen, er leuchtete tiefblau zu ihnen her⸗ 
rieder. Bald hatten fie die untere Gaſtſtätte erreicht. 
Sie nahmen in dem Garten Platz. Bert beſtellte ein 
kräftiges Eſſen, von dem er wußte, daß man es hier in 
beſonderer Güte bekam. Schwarzbrot, Schinken und 
Buttermilch. 

Das freundliche Wirtstöchterlein brachte es ihnen 
und wünſchte guten Appetit. 

Es ſchmeckte ihnen beiden auch, das Laufen hatte ſie 
hungrig gemacht. Bert hatte noch Durſt und beitellte 
ſich noch ein zweites Glas von der friſchen, kühlen Milch. 
Als das junge Mädchen ſie brachte, meinte es mahnend: 
„Wollen die Herrſchaften nicht lieber ins Haus kommen? 
Sehen Sie dort die ſchwarze Wolkenwand? In zehn 
Minuten, längſtens einer Viertelſtunde kann das Wetter 


„So ſchnell? Das ſieht doch gar nicht ſo aus“, wi⸗ 
derſprach Bert ungläubig. 5 

„Ganz recht, aber wir kennen die Wetter. Wenn ſie 
von jener Seite kommen, ſind ſie ſchnell da, pflegen ſehr 
heftig zu ſein und bleiben lange.“ 

Das junge Mädel hatte noch kaum ausgeſprochen, 
als auch ſchon der erſte, heftige Windſtoß durch die 
Bäume fuhr; die Wirtsleute kamen, ſammelten die Tiſch⸗ 
decken ein und räumten das ſtehengebliebene Geſchirr 
fert. Bert und Thora begaben ſich in das Haus; die 
wenigen anderen Gäſte hatten ſchon vor ihnen die Gaſt⸗ 
ſtube aufgeſucht. 

Aber das Unwetter entlud ſich noch nicht, ja es ſchien 
ſogar, als wollte es vorüberziehen, denn es wurde ein 
wenig heller. Der Wirt jedoch ſchüttelte auf Berts 
Frage den Kopf. 

„Das Wetter umgeht nur den Berg, das iſt wie ein 
Raubtier, das ſein Opfer umſchleicht, ehe es zum gefähr⸗ 
lichen Sprung anſetzt.“ 


— A BEL VE mE 


Ein Diebespaar verurteilt 


Vor dem Stadtgericht hatten ſich geftern Joſet . 
lob Majerczyk und Chana Bucharowicz, beide Polue 
riowa 11 wohnhaft, wegen Diebſtahls zu verantworten. 
Die Bucharowicz war in eine Gorſettfabrik beſchäftigt. 
Majerczyk zwang fie unter Androhung mit dem Meſſer, 
aus der Fabrik verſchiedene Waren zu ſtehlen, die er ver⸗ 
kaufte. Die Diebſtähle wurden aufgedeckt und das Die⸗ 
bespaar unter Anklage geſtellt. Beide wurden zu je je: 
Monaten Gefängnis dberurteilt. 

Am 18. Auguſt brach die bekannte Diebin Zofia Ro. 
jalffa in die Wohnung der Eheleute Roſiak (Emilia Pla⸗ 
terſtraße 3) ein und ſtahl verſchiedene Sachen. Als ſie 
ſich mit der Beute entfernen wollte, wurde ſie gefaßt. 
Geſtern hatte ſich die Einbrecherin vor dem Stadtgericht 
zu verantworten, das ſie zu zwei Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilte Fu 


Ueberſahren. 

In der Nähe der Eiſenbahnbrücke in der Pabianickaſtr. 
wurde die 10jährige Eugenia Malolepsza, wohnhaft 
Karpacka 42, von einem Kraftwagen überfahren. Das 
Mädchen trug allgemeine Verletzungen davon. Es wurde 
von der Rettungsbereitſchaft in ein Krankenhaus über⸗ 
geführt. ne 


Eine Ehelragödie in Pablanice 
Im Haus Trembaclaſtraße 1 in Pabianice trug ſich 
eine blutige Ehetragödie zu. Der hier wohnhafte Joſef 
Rutkowſki lehrte unverhofft von den Militärübungen zu: 
rück und traf ſeine Frau mit einem anderen Mann an. 
In höchſter Erregung zog er ſein Bajonett und verſetzte 
ſeiner Frau mehrere Stiche, wobei er ihr u. a. die Lunge 
durchſtach. Die Frau wurde in ſehr bedenklichem Zu: 
ſtand in ein Krankenhaus übergeführt. Nach der Tal 

ging Rutkowſkti zur Polizei und meldete den Fall. 


eee S IS SITES 


Einberufung des XIII. Barteitages derds UP 
des Beriris Mittolpolen 

Der ordentliche Parteitag des Bezirks Mittelpolen 
der DSA wird hierdurch auf Sonntag, den 23. Okto- 
ber, pünktlich 9 Uhr vormittags, nach dem Arbeiterhein 
in Lodz, Vandurſtiſtraße 15, mit folgender Tages ord 
nung einberufen: 

1. Wahl des Präſidiums und der Kommiſſionen. 

2. Berichte des Bezirksvorſtandes und der Kontroll: 

kommiſſion und Anſprache. 

3. Referat über die politiſche Lage. 

4. Wahl der Parteiinſtanzen. 

5. Anträge. 

Die Ortsgruppen erhalten über die techniſche Durch · 
führung der Vorarbeiten zum Bezirksparteitag und die 
ihnen zuſtehende Zahl der Delegierten genaue Anwei⸗ 
ſung und ſie werden zur ſtrikten Durchführung derſelben 


verpflichtet. a 
Der Bezirksvorſtand der DSA 


Bezirk Mittelpolen. 


b „Wie ſpät es ſchon iſt!“ rief Thora erſchrocken aus, 
indem fie auf ihre Armbanduhr ſag. 
„Es lann Mitternach werden, ehe Sie von hier 
jortfommen”, meinte der Wirt bedächtig. 

„Aber das geht doch nicht!“ Thora war ganz jals 
fungslos. Auch die anderen Gäſte, ein Ehepaar mit 
zwei halberwachſenen Kindern, erſchraken. 

„Unſer Junge ſollte frühzeitig ſchlafen gehen, er ha! 
morgen eine Prüfungsarbeit zu machen, und wir haben 
den Spaziergang bloß gemacht, damit er in guter Luft 
iſt und an etwas anderes denkt. Er ſollte recht müde 
ſein heute abend“, jammerte die beſorgte Mutter. 


„Nun, wenn es weiter nichts iſt, ſo kann Rat ge⸗ 
ſchafft werden. Schläft halt der junge Herr bei uns, 
wir haben ein paar Fremdenzimmer. Es ſind ſchon oft⸗ 
mals Gäſte bei uns über Nacht geblieben, weil ſie nich: 
mehr rechtzeitig fort konnten, ehe das Unwetter kam, 
und dann war es ja erſt recht unmöglich.“ 

„Aber — das Gewitter kann doch nicht drei, dien 
Stunden dauern!“ Bert war ein bißchen ärgerlich 
Thoras wegen. 

Die Wirtin hob die vollen Schultern. „Möglich iſt 
es ſchon. Und vor allen Dingen find hintennach bin 
Wege jo aufgeweicht, daß ſich zartere Perſonen, wie das 
Fraule hier, die böſeſte Erkältung holen können. Höch⸗ 
ſtens können Sie ſpäterhin telephoniſch einen Wagen be⸗ 
ſtellen. Jetzt geht es nicht, jetzt kann der Blitz in die 
Leitung ſchlagen. Jeden Augenblick wird es losgehen.“ 

„Das wäre ein Ausweg ſchon vor einer halben 
Stunde geweſen!“ meinte Thora, einen kleinen Seufze: 
unterdrückend. Aber die Wirtin belehrte ſie: „Das dür 
fen Sie nicht glauben, Frau! Es wäre kein Wagen ge 
kemmen, um Sie zu holen, die Wetter an unſerem Ber 
ſind bekannt.“ k 


Cortfezzung folgt. 


Ax. 270 (Berblatt) 


Bolliyeiting — Sonntag, den 2. Oktober 1938 


Aus den oder Betrieben 


Zahlreiche Streile infolge Nichtzahlung der Löhne 


In den letzten Tagen lam es in zahlreichen Fabri⸗ 
ten zu Konflikten wegen Nichtzahlung der Löhne. In 
der zweiten Hälfte dieſer Woche wurden allein 14 Streiks 
verzeichnet, die allerdings zum größtenteil wieder beige⸗ 
legt werden konnten. Geſtern früh traten die Arbeiter 
der Maſchinenfabrik Brüder Lange, Andrzeja 21, wieder 
fur Arbeit an, nachdem ſie einige Tage ſtreikten. Beige⸗ 
est wurde der Streik ferner in der Firma „Wolczanka“, 
Wolezanſka 50, und in der Firma Polakiewicz, Petri⸗ 
kauer 218. Demgegenüber dauert der Streik in folgen⸗ 
den Fabriken an: in der Firma Seiler (Horowicz und 
Szafir), Lipowa 83, in der Firma „Lajawa“, Zeligow⸗ 
ſtiſtraße 41, in der Weberei Milrad, Legionow 13, und 
in der Firma Joskowicz, Legionow 13. 

In der Spinnerei der Firma Scheibler und Grohe 
man traten die Hilfsarbeiter mit Lohnforderungen her⸗ 
vor. Da die Firma die Forderungen nicht berückſichtigen 
will, lam es zu einem Konflikt. Es ſoll in dieſer Ange⸗ 
egenheit eine Konferenz einberufen werden. 

Zwecks Regelung der Arbeitsbedingungen in der 
Weberei der Widzewer Manufaktur findet am Montag 
beim Arbeitsinſpektor eine Konferenz ſtatt. 


Um die Erledigung der ſtrittigen Fragen in der Textil⸗ 
induſtr ie. 


Bei Erledigung des Schiedsſpruchs für die Lodzer 
Textilinduſtrie durch die eingeſetzte Schiedskommiſſion 
wurde zur Regelung verſchiedener noch ſtrittiger Fragen, 
und zwar hinſichtlich der Hilfskräfte in den Spinnereien 


und in den automatiſchen Webereien, eine gemiſchte Kon 
miſſion eingeſetzt. Dieſe Kommiſſion vermochte aber die 
ihr geſtellte Aufgabe in der feſtgeſetzten Zeit bis zum 30. 
September nicht zu erledigen. Die Arbeiterverbände 
traten jetzt an das Fürſorgeminiſterium mit der Forde 
rung heran, von ſich eine beſondere Kommiſſion zur Re⸗ 
gelung der ſtrittigen Fragen zu ernennen. 


Beigelegte Konflikte. 

In der Spinnerei von Zlotowſki, Andrzeja 63, wa⸗ 
ren die Arbeiter in Streik getreten, weil ihnen der Lohn 
nicht ausgezahlt wurde Geſtern konnte in Sachen dieſes 
Konflikts Einigung erzielt werden. Die Arbeit wurde 
wieder aufgenommen. 

In der Fabrik „Bzura“ in Zgierz kam es aus dem⸗ 
ſelben Grund zu Streik. Die Firma zahlte den Arbei⸗ 
tern einen Teil der Löhne aus, worauf dieſe wieder zur 
Arbeit ſchritten. 


Ein Vertreter des Hauptarbeitsinſpektorats in Lodz. 


Angeſichts des noch nicht beigelegten Konflikts in der 
Spinnerei der Firma N. Eitingon ‚trifft am Dienstag 
dieſer Woche Herr Wroblewſki von der Schiedsabteilung 
des Hauptarbeitsinſpektorats als Schiedsrichter in Lodz 
ein. Der Konflikt war deshalb entſtanden, weil die Ar⸗ 
beiter eine Erhöhung der Maſchinenbedienungsnormen 
verlangt hatten. Inſpektor Wroblewſki wird vom In⸗ 
ipeltor des 14, Rayons, Ing. Feferman, aſſiſtiert werden 
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Mitglieder⸗Verſammlungen der DS Ap 


Bezirk Mittelpolen 


Der Bezirksvorſtand der Deutſchen Sozialiſiiſchen Arbeitspartei Polens — Bezirk Mittelpolen — 
veranſtaltet aus Anlaß des bevorſtehenden XIII, Bezirks parteitages nachſtehende Mitglieder⸗Berſammlunges 


Ortsgruppe Lobdz⸗ Zentrum, Baudurſfkiſtr. 15 
Sonntag, ben 2. Okt., 10 Uhr früh 

Ref. R. Karcher 

7 Lodz Nord, Urzenbniczaſtr. 18 
Sonntag, den 2. Okt., 10 Uhr früh 

Ref. O. Seidler 


Chofny, Ryſta 86, Sonntag, den 16. Oktober, 10 Uhr früh — Ref. O. Dittbreuner 


Auf dieſen Mitglieder⸗Verſammlungen werden die Delegierten zum XIII. Bezirksparteitag gewählt. 
Mitglieder, erſcheint zahlreich! 


77 ÄLTER LEN ET 


Kontrolle der Baugerüſte. 

Die Baubehörden führten in den letzten Tagen eine 
Kontrolle der Baugerüſte durch. In 22 Fällen boten die 
Gerüſte keine genügende Sicherheit gegen Unfälle, wes⸗ 
halb die betreffenden Baunternehmer zur Verantwortung 
gezogen wurden. 


Unfall bei der Arbeit. 

In der Fabrik von Scheibler und Grohman, Emi⸗ 
lienſtraße 25, erlitt der jährige Arbeiter Marian Ra⸗ 
kowfki einen Unfall, wobei er Verletzungen am Kopf er⸗ 
litt. Er wurde von der Rettungsbereitſchaft nach Hauſe 
geſchafft. 


Böſer Sturz. 
Auf dem Hof des Hauſes Mila 45 fiel die Zofia 


Dierpezyk jo unglücklich, daß fie einen Arm brach. Die 
Rettungsbereitſchaft erwies ihr Hilfe. 
Zweite Regiſtrierung des Jahrganges 1918. 

Morgen, Montag, haben ſich die Männer des 


Jahrganges 1918 wie folgt im Militärbüro, Kosciuszko⸗ 
Allee 19, zur zweiten Regiſtrierung zu melden: die im 
Bereich des 1. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben F G H Ch Ji) und Idi) be 
ginnen, ferner diejenigen aus dem 7. Kommiſſariat mit 
den Buchſtaben D E und F. Mitzubringen iſt der Tauf⸗ 
ſchein oder ein Auszug aus dem Einwohnerregiſter, die 
Beſcheinigung über die erſte Regiſtrierung ſowie Schul⸗ 
und Berufszeugniſſe. 


Schlägereien. 

Im Haus Raclawicka 42 wurde der 38jährige Sta⸗ 
niſlaw Bukowſki während einer Schlägerei am Kopf ver⸗ 
letzt. Die Rettungsbereitſchaft erwies ihm Hilfe. — 
Während einer im Haus Podgorna 25 ausgebrochenen 
Schlägerei wurde die 33jährige Wanda Blatt verletzt. 
Auch ihr erwies die Rettungsbereitſchaft Hilſe. 


Der heutige Nachtdienst in den Apotheken. 

Kacperkiewicz, Zgierſka 54; Richter i Ska, 11. Li⸗ 
ſtopada 86; Zundelewicz, Petrikauer 25; Bojarſki ! Ska, 
Przejazd 19; Cz. Ani el, Kopernika 26; M. Lipiec, Petri⸗ 
auer 193; A. Kowalſki, Rzgowſka 147 


Ortsgruppe Lodz Dit, Urzendniczaſtr. 18 
Sonntag, den 2. Okt., 10 Uhr früh 

Ref. D. Seidler 
5 Lodz Süd, Lomzynſkaſtr. 14 
Sonntag, den 9. Okt., 10 Uhr früh 
Ref. Th. Aummert 


Aus dem Reiche 


Zwei Tote bei einem Brand 


In Suleszo im Kreiſe Ciechanow brach in der Woh⸗ 
nung eines alten Häuslers ein Brand aus. Das Haus 
ſtand bereits in hellen Flammen, als plötzlich eine Mit⸗ 
bewohnerin laut nach ihrem vierjährigen Sohn ſchrie, der 
im brennenden Hauſe zurückgeblieben war. In das 
Flammenmeer ſtürzte ſich der 74 Jahre alte Hausbeſitzer 
der auch das Kind in einem Nebenzimmer vorfand und 
auf ſeine Arme nahm. Als der alte Mann mit dem Kind 
duf dem Arm die letzte Schwelle übertrat und ins ret⸗ 
tende Freie gelangen wollte, ſtürzte auf ihn ein brennen⸗ 
der Balken und erſchlug ihn. Er und das Kind kamen 
in den Flammen um. Das Feuer griff dann auch noch 
auf die Nachbargebäude über und äſcherte insgeſamt ſechs 
Wohnhäuſer und fünf Wirtſchaftsgebäude mit allem: to- 
ten und lebenden Inventar ein. 


die Handgranate in der Schule 
Zwei Tote, vier Verletzte. 


Von einem verhängnisvollen Irrtum berichtet die 
„Polſta Zachodnia“ aus Teſchen. Am Mittwoch hatten 
die Mitglieder der Abteilung ge militäriſchen Vorberei⸗ 
tung beim Pädagogiſchen Lyzeum in Teſchen eine 
Uebung. Dabei wollte der Kommandant der Abteilung, 
der Lehrer Joſef Hajkowſki, den Schülern die Zuſam⸗ 
menſetzung einer Handgranate an einem entladenen Ge 
ſchoß vorführen. Als er die Handgranate abgezogen, 
hatte, merkte er zu feinem Entſetzen, daß fie nicht entla⸗ 
den war und jeden Augenblick explodieren mußte. Dabei 
batten ihn viele Schüler umſtanden. Der Lehrer preßte 
die Handgranate an ſich und lief nach der äußerjten Sauk 
ecke. Als die Handgranate platzte, wurden der Lehr z 
und ein Schüler auf der Stelle getötet, während vier a] 
dere Schüler zum Glück nur leicht verletzt wurden. 

Weſentlich anders wird dieſer ſchreck iche Vorfall 
vom In geſchildert. Der Bericht des J lautet: 

„In Teſchen ereignete ſich am Mittwoch ein ſchreck⸗ 
licher Vorfall während einer Uebung zur militäriſchen 
Vorbereitung bei der Beſchreibuna und Vorführung einer 
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Handgranate. Der Kommandant der Abteilung zur 
militäriſchen Vorbereitung beim Pädagogiſchen Lyzeum 
Prof. Hajkowſki, ein bekannter Volksführer und Reſerve⸗ 
oſſizier, nahm verſehentlich eine ſcharfe Granate ſtatt 
einer Uebungsgranate zur Hand und zog ſie ab. Nach 
wenigen Sekunden explodierte die Granate und zerriß 
den Lehrer, während ſie einen Schüler tötete und vier 
andere leicht verletzte. Der getötete Schüler war der 
Sohn eines Polen aus dem Olſagebiet, der vor kurzem 
zum tſchechiſchen Heeresdienſt einberufen worden iſt.“ 

Nach dem IC hatte alſo ein Verſehen des Kom⸗ 
mandanten das furchtbare Unglück verurſacht. Wer hat 
nun recht? 


— — 


Greiſin lebendig verbrannt 


Auf dem Felde bei Przedecz, Kreis Wloclawek, ſtand 
eine einfache Holzbaracke, die von dem arbeitsloſen Mar⸗ 
ein Zawadzki und ſeiner mehrköpfigen Familie bewohnt 
wurde. Außerdem befand ſich in dieſer Wohnung du 
S0jährige M. Goszezyeka, die ſeit drei Jahren beitläge 
rig war. Als die 13jährige Tochter des Zawadzki mit⸗ 
tags aus der Schule heimkehrte, zündete ſie im Ofen 
Feuer an, um das Mittageſſen zu bereiten. Dabei ge- 
riet der vor dem Ofen liegende Reiſighaufen in Brand. 
Die Flammen griffen ſo ſchnell um ſich, daß das Mäd⸗ 
chen aus Furcht aus dem Hauſe lief. Da keine Hilfe kam 
und die Greiſin mit eigenen Kräften nicht das Bett ver⸗ 
laſſen konnte, mußte fie in den Flammen einen ſchreckli 
chen Tod ſterben. 


Dielitz-Biala u. Umgebung 


Wo bleibt das Inereſſe 
für den Olympiafilm? 


Im Bialaer Stadtkino läuft ſeit einigen Tagen der 
erſte Teil des Olympiafilms, der die in Deutſchland ſtatt⸗ 
gefundene Olympiade zum Gegenſtand hat. Dieſer Film 
ſcheint aber auf die hieſige Bevölkerung keine beſondere 
Anziehungskraft auszuüben, denn der Beſuch läßt viel zu 
wünſchen übrig. Darüber ärgert ſich die „Schleſiſche 
Zeitung“ und fragt: „Wo bleibt das Intereſſe für den 
Olympiafilm“. Dieſe Frage ſtellen auch wir und fragen: 
Wo bleiben die „Volksgenoſſen“ der „Schleſiſchen Tante“ 
wenn es ſich um ſogenannte „deutſche Kulturleiſtung“ 
handelt. Unſerer Anſicht nach wäre es vor allem Sache 
der „deutſchen Vollsgenoſſen“ für einen ſtarken Beſuch 
dieſes Produkts reichsdeutſcher Kunſt ſorgen. Wo 
bleibt da die Volksgemeinſchaft? 


Verurteilte Taſchendiebin. 

Die 27jährige Salomea Mozdzien aus Biala hatte 
ſich vor dem Bialaer Strafrichter wegen eines am 4. 
September an dem Händler Wage gusgeübten Taſchen 
diebſtahls, wobei ſie eine Geldbörſe mit 30 Zloty Inhalt 
erbeutete, zu verantworten. Da fie bereits gmal wegen 
ähnlicher Delikte vorbeſtraft iſt, wurde ihren Ausreden, 
daß ihr die Geldbörſe von einer ihr fremden Perſon zu 
geſteckt worden ſei, wenig Beachtung geſchenkt. Sie wurde 
zu 8 Monaten ſchweren Kerkers verurteilt. 


zu 


Achtung Vorſtandsmitglieder der Lolalorganiſation 
Alexanderſeld. 


Die diesmonatliche ordentliche Vorſtandsſitzung fin⸗ 
det am Dienstag, dem 4. Oktober J. J., um 8 Uhr abends 
im Arbeiterheim Alexanderfeld ſtatt. Wegen Beſpre 
chung wichtiger Angelegenheiten iſt vollzähliges Erſchei 
nen aller Vorſtandsmitglieder notwendig. Der Obmann 


Alexanderſeld. Naturfreunde! 


Am Mittwoch, dem 5. Oktober I. J., findet um 7,30 
Uhr abends im Arbeiterheim die fällige Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Pünktliches und beſtimmtes Erſcheinen erwünſcht. 


Voranzeige des Turn⸗ und Sportvereins „Vorwärts“ 

Der Arbeiterturn⸗ und Sportverein „Vorwärts“ 
gibt bekannt, daß am 5. November I, J. in den Schieß⸗ 
hausſälen ſein diesjähriger Familenabend ſtattfin⸗ 
bet. t 


Verein Sterbekaſſa in Bielſto. 


Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß im 
Monat September 1938 folgende Mitglieder geſtorben 
ind: Mitglied Nr: 46 König Maria aus Alekſandrowice 
im 75. Lebensjahr, Nr. 58 Kolarz Franz aus Biala im 
83. Lebensjahr, Nr. 813 Jenkner Georg aus Olszowla 
Dolna im 64. Lebensjahr, Nr. 884 Twarezyk Andrzej 
aus Alekſandrowice im 70. Lebensjahr, Nr, 252 Kosma 
Marianne aus Stare Bielſko im 51. Lebensjahr, Nr. 199 
Fuchs Andrzej aus Bielitz im 74. Lebensjahr, Nr. 396 
Twardzik Jerzy aus Miendzyrzece dol. im 75. Lebens 
jahr, Nr. 1042 Karut Ewa aus Alelſandrowice im 68 
Lebensjahr, Nr. 122 Chriſtianus Robert aus Bielitz ir 
72. Lebensjahr. 

Die 385. Sterbemarke iſt zu bezahlen. Wir erſuchen 
die Sterbebeiträge eheſtens einzahlen zu wollen, damit un 
bei Auszahlung weiterer Sterbeunterſtüßungen unnßt! 
Schwierigkeiten erſpart bleiben. Der Vorſtand 


Oberſchleſien 


Schmuggelverſandhaus aufgedeckt 


Der ienſt der Zollbehörden in Kattowitz 
obachtete ſchon ſeit längerer Zeit den Verſand von 
muggelwaren nach verſchiedenen Städten im Innern 
olens, ohne daß man auf die Spur des Abſenders ge⸗ 
ommen wäre, da die Pakete immer wieder auf andern 
oſtämſtern im Induſtrierevier aufgegeben wurden und 
die Anſchrift des Abſenders gefälſcht war. Schließlich ge⸗ 
lang es doch, das Verſandhaus für Schmuggelwaren auf⸗ 
zudecken und den Inhaber, einen gewiſſen Peter Puzik 
aus Ruda und ſeine Mitarbeiter zu verhaften. 

Die Sendungen beſtanden hauptſächlich aus Süß⸗ 
Hoff, Feuerzeugen und Feuerſteinen. Die letzte größere 
Sendung ging nach Jaroslau an einen Benno Jakub. 
Gerade als die Empfänger des Pakets mit dem Aus⸗ 

backen beſchäftigt waren, trat die Polizei ein und be- 
agnahmte zehn Halbkilopakete Süßſtoff, 12 Kilo 
Fuerſteine und 127 Feuerzeuge. Das war jedoch nicht 
die einzige Sendung, denn nach den in der Wohnung von 
Puzik beſchlagnahmten Büchern konnte feſtgeſtellt wer⸗ 
n, daß er das Verſandgeſchäft ſchon ſeit 1935 führte. 
ſeinen Kunden zählten jüdiſche Kaufleute in Lemberg, 
zemysl und verſchiedenen anderen Städten in Gali⸗ 
Die Bezieher werden ſich nun auch zu verantwor⸗ 
en haben. Um welche Beträge der Staatsſchatz geſchä⸗ 
igt wurde, konnte bisher nicht errechnet werden, da das 
Verſandgeſchäft ſehr umfangreich war. 


1 Das verſtaubte Friedens hittte. 

Die Klagen der Bürger von Friedenshütte über die 
ſperhandnehmende Staubplage wollen nicht verſtummen. 
Vor allem geht es hier um die kürzlich neu aufgeſchütteten 
Landstraßen nach Eintrachtshütte und Schwarzwald. Die 
Straßen ſind kaum zu begehen, denn jeder geringſte 

indſtoß wirbelt dichte Staubwolken auf. Mit der An⸗ 
chaffung eines neuen Sprengautos für 30 000 Zloty 
hüte eine Abhilfe geſchaffen werden, doch warten die 
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zu ſein, wie wieder einmal ein Fall zeigt, der ſich 
wjerzna ereignet hat. Auf einer Wieſe trugen Jungen 
‚bilden acht und zehn Jahren miteinander ein „Freund⸗ 
I tsſpiel“ aus. Dabei ſprang einer der kleinen Spie⸗ 
ber den achtjährigen Alois Orlow ſo wuchtig an, daß die⸗ 
ie ür und einen Beckenbruch erlitt. Der ſchwerver⸗ 


ort Berichte 
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letzte Junge wurde nach Tarnowitz ins Kreiskrankenhaus 
geſchafft. a 


Mit Beil und Revolver 
Eine ſolgenſchwere Schlägerei in Schoppinitz. 

Auf der Krakauer Straße in Schoppinitz lam es am 
Mittwoch zu einer blutigen Schlägerei. Der Mechaniker 
Wilhelm Kaſperczyk ſchlug dem Zimmermann Franz 
Nowak ſämtliche Scheiben in der Wohnung ein und zer⸗ 
trümmerte dann die Wohnungseinrichtung. Nowak 
wurde dabei ſo verprügelt, daß ihm zwei Rippen gebro⸗ 
chen wurden, und auch ſeine Frau wurde durch Beilhiebe 
an der Schulter verletzt. Inzwiſchen hatte der Sohn des 
Ueberfallenen die Arbeiter Cieſielſki und Wolny zur Hilfe 
herbeigeholt, während Kaſperezyk Verſtärkung durch ſei⸗ 
nen Bruder erhielt. In der ſich nun entwickelnden 
Schlägerei wurden die Gebrüder Kaſperczyk übel zuge⸗ 
richtet. Der Wilhelm Kaſperezyk wurde von Nowak 
durch ſechs Stiche mit einem Stemmeiſen ſchwer verletzt, 
während der ihm Hilfe leiſtende Joſef Wolny auf die 
Gebrüder Kaſperezyk mehrere Schüſſe abgab. Einer der 
Brüder erhielt einen Schuß in die Schläfe, während der 
andere Bruder durch einen Schuß am Auge verletzt wurde 
Nach dem ärztlichen Befund iſt der Zuſtand des Wilhelm 
Kaſperezyk, der als erſter die Wohnung verwüſtet hatte 
und einen Schuß in die Schläfe erhielt, hoffnungslos. 
Die drei Verteidiger, Nowak, Cieſielſtki und Wolny, wur⸗ 
den vorläufig in Haft genommen. 

Was zu dieſer Schlägerei Anlaß gab, iſt bisher nicht 
bekannt. 


Bon den Pferden zu Tode geſchleift 


An der Landſtraße bei Carl⸗Emanuel ereignete ſich 
ein Verkehrsunfall, der ein Menſchenleben forderte. Der 
26jährige Gutsarbeiter Johann Prandzioch ſollte mit 
einem Doppelgeſpann eine Fuhre Kartoffeln vom Felde 
nach dem Gute in Neu⸗Ruda holen, wobei er auf dem 
einen Pferde ſaß. Als er mit den Pferden von der 
Straße in einen Feldweg biegen wollte, kam von Carl⸗ 
Emanuel her ein Motorradfahrer an. Das Motorgeräuſch 
erſchreckte die Pferde ſo, daß ſie durchgingen. Prandzioch 
ſtürzte dabei vom Pferde und verfing ſich zum Unglück 
in der Ziehwaage. Etwa 150 Meter weit ſchleiften die 
Pferde den Unglücklichen, bis ſie von Feldarbeitern an⸗ 
gehalten werden konnten. Prandzioch hatte außer ſchwe⸗ 
ren Körperverletzungen eine klaffende Kopfwunde durch 
einen Huftritt erlitten. Noch auf dem Wege ins Kran⸗ 
kenhaus ſtarb er. N 


Bom Zuge überfahren. 

Auf dem Bahndamm unweit der Kunigundezink⸗ 
hütte in Zawodzie wurde die Leiche eines Mannes ge⸗ 
funden, der vom Zuge überfahren wurde. Ob ein Un⸗ 
glücksfall oder Selbſtmord vorliegt, konnte bisher nicht 
feſtgeſtellt werden. Ebenſo konnten die Perſonalien bis⸗ 
her nicht ermittelt werden. Die Leiche wurde in das 
ſtäl tiſche Krankenhaus geſchafft. 


der heutige Ligaſonntag 


Durchweg interefiante Spiele 


Nach vierwöchentlicher Unterbrechung werden heute 
Me Spiele um die Ligameiſterſchaft fortgeſetzt. Es kom⸗ 
men fünf Spiele zum Austrag, die durchweg eine inter- 
eſſante Gegnerſchaft aufzuweiſen haben. 
ee Krakau kommt es zum lokalen „Derby“ zwiſchen 
dem vorjährigen Meiſter Cracovia und der Wisla, das 
ſcherlich ganz Krakau auf die Beine bringen wird. Die 
Begegnungen zwiſchen dieſen beiden Mannſchaften um 
e Vorherrſchaft in der Wawelſtadt ſtanden immer auf 
ſohem Niveau und es iſt zu erwarten, daß auch am heu⸗ 


en Tage ſich beide Mannſchaften einen fairen Kampf 


fern werden. In der diesjährigen Meiſterſchaftskam⸗ 
gne konnte zwar Cracovia etwas beſſer abſchneiden als 


gebender Bedeutung, wird aber immerhin den Beweis 
bringen, welche von den beiden Mannſchaften der Lan⸗ 
eshauptſtadt die beſſere iſt. Da Polonia nicht mehr vom 
Ibitieg bedroht und die Mannſchaft von dieſen Feſſe' n 
lefreit iſt, dürfte ihre Laufbahn auch weiterhin mit Er⸗ 
folg gezeichnet n. Im heutigen Spiel geben wir ihr 
fear knappe, aber dennoch Siegeschancen. 

In Poſen begegnen ſich Warta und Ruch. Die 
bberſchleſiſche Mannſchaft, die in dieſem Jahre eine ganze 
| Reihe namhafter Erfolge aufzuweiſen hat, dürfte auch 
ute in Poſen wenn auch ſchwer, jo dennoch gewinnen 


Aber auch ein Sieg der Poſener Warta liegt im Bereich 
der Möglichkeit, und daher iſt mit einem harten Kampf 
zwiſchen dieſen beiden Rivalen zu rechnen. 

AS empfängt bei ſich den Liganeuling Smigly. 
Wenn auch Smigly alles daranſetzen wird, einen gleich⸗ 
wertigen Gegner abzugeben, ſo glauben wir dennoch nicht 
daß es auch nur für ein Unentſchieden reichen wird. 
Smigly wird die Punkte ſchon in Chorzow laſſen müſſen. 

In Lodz kommt es zu der Begegnung zwiſchen LKS 
und Pogon. Wenn auch die Lemberger in dieſer Saiſon 
nur mittelmäßig gut abgeſchnitten haben, ſo immerhin 
doch beſſer als der LKS. Heute bietet ſich dem LS 
Gelegenheit, an Pogon Revanche zu nehmen, aber ob 
ihm dies gelingen wird, iſt ein großes Fragezeichen. 
Seine letzten Leiſtungen deuten allenfalls darauf nicht 
hin. Es iſt möglich, daß die Mannſchaft während der 
langen Unterbrechung ſich forgfältig für die letzten 
Spiele der Meiſterſchaftskampagne vorbereitet hat und 
daß ſie heute kampfesfreudiger und zielbewußter auftre⸗ 
ten wird. Wir ſind die letzten, die der Mannſchaft kei⸗ 
nen Erfolg gönnen. 


Bon den heutigen Ligaaufftiegsſpielen 


Heute beginnen die Retourſpiele um den Aufſtieg in 
die Liga. Union⸗Touring ſpielt in Swientochlowice ge⸗ 
gen Slonſk und Garbarnia in Luck gegen Pa. Wenn 
das Spiel in Luck nur eine Formſache für Garbarnia iſt, 
ſo iſt das Spiel in Oberſchleſien von größter Bedeutung. 
Gelingt es den Oberſchleſiern über UT einen Erfolg da⸗ 
vonzukragen, fo werden die Ausſichten des Lodzer Mei⸗ 
ſters, in die Liga aufzurücken, geringer, denn auf dem 
Plan würde dann neben UT wieder Slonſt erſcheinen. 
Gelingt es aber dem Lodzer Meiſter ein zweites Mal 


über Slonſk zu ſiegen, ſo ift ſein Platz in der Liga ſchon 


jetzt faſt ſicher. 8 
Die Lodzer haben ſich für dieſes ſchwere Treffen auf 


oberſchleſiſchem Boden recht ſorgfältig vorbereitet, und 
damit die Mannſchaft unter den Zuſchauern einen Halt 
hat, wurde von Lodz aus für die Anhänger des Union⸗ 
Touring ein billiger Ausflug nach Swientochlowice ar⸗ 
rangiert. Die Mannſchaft wird ſomit durch einige hun⸗ 
dert Perſonen begleitet ſein, die es an aufmunternden 
Zurufen während des Spieles ſicherlich nicht fehlen 

laſſen werden. Wollen wir das Beſte für UT hoffen. 


Eine Frau — Fußballſchiedsrichter. 

Vor längerer Zeit hörte man von einer braſiliant⸗ 
ſchen Senorita, die einen Fußballkampf geſchiedsrichtert 
hatte, von dem die Preſſe lobend berichtete, daß in ihm 
weder geprügelt noch geſchoſſen wurde. Ob aus Höflich⸗ 
keit der Senorita gegenüber oder aus anderen Gründen, 
wurde nicht berichtet. Der Europäer lachte über Bra⸗ 
ſilien und war davon überzeugt, daß ſo etwas im alten 
guten Europa nicht möglich ſei. Nun kommt aus Lett⸗ 
land die Nachricht, daß der lettiſche Fußballverband zum 
erſten Mal eine Frau als Fußball⸗Schiedsrichter aner⸗ 
kannt hat. Sie heißt Pumpers⸗Damers und war früher 
eine der beſten lettiſchen Leichtathletinnen. 


Ehmielewiti beſiegt dempfey 


Nach kurzer Unterbrechung trug der Lodzer Berufs⸗ 
boxer Chmielewski wieder einen Kampf in Portland in 
Amerika aus. Diesmal trat gegen ihn ein guter ameri⸗ 
fanifcher Nachwuchsboxer, der ſich das Pſeudonym Demp⸗ 
ſey beigelegt hat, an. Der Pole war während des gan⸗ 
zen Kampfes leicht überlegen und ſiegte nach 8 Runden 

‚auf Punkte. 


Borlampf Deutſchland — Polen 
am 13. November 


Der Boxländerkampf Deutſchland — Polen wurde 
mit beiderſeitigem Einverſtändnis vom 6. auf dem 13. 
November verlegt, da am 6. November die Sejmwahlen 
ſtattfinden werden. Der Länderkampf findet bekanntlich 
in Breslau ſtatt. 

Die zweite Auswahlmannſchaft von Polen wird ihr 
Tretien gegen Lettland, wie angekündigt, am 6. Novem⸗ 
ber beſtreiten, alſo am Sejmwahltage, aber in der 
Abendſtunden 


— 4 


| Heute Polen — Italien im Ringlampı 


Heute lommt es in Pofen zu dem Revanchetreffen 
im Ringkampf zwiſchen den Ländermannſchaften von 
Polen und Italien. Die erſte Begegnung zwiſchen den 
beiden Mannſchaſten, die im Frühjahr dieſes Jahres in 
Rom ausgetragen vurde, endete bekanntlich mit einem 
Siege der Italiener von 15:7. 

Für das heutige Treffen hat der italieniſche Ber⸗ 
dand eine ſtarke Mannſchaft aufgeſtellt, die nicht ohne 
Siegesausſichten in den Kampf geht. Die Mannſchaft 
hat in letzter Zeit einige ſchwere Begegnungen mit Er⸗ 
folg beſtanden und befindet ſich augenblicklich in guter 
Form. Von der polniſchen Mannſchaft kann dies leider 
nicht geſagt werden. Sie hat erſt unlängſt nach der lan⸗ 
gen Sommerpauſe mit dem Training begonnen und es 
iſt kaum anzunehmen, daß ſich alle Repräſentanten in 
eine Form brachten, die Erfolge erhoffen läßt. Es wird 
allenfalls ſchwer halten, an der Gäſtemannſchaft Re⸗ 


vanche zu nehmen. 
es zu folgenden Kampfpaarunger 


Heute wird 

kommen: 
Bantamgewicht: Rokita — Dante 
Federgewicht: Marczok — Marco 
Leichtgewicht: Swientoſlawſki — Paride 
Weltergewicht: Szajewſki — Sivio 
Mittelgewicht: Hinz — Ercole 
Halbſchwergewicht: Krysmalſki — Umpberti 
Schwergewicht: Gwozdz — Alcardo. 


Diverſe Sportnachrichten 

Die Tennismeiſterſchaft von Rumänien gewann bet 
Pole Baworowſki, der im Finale über den Tcchechen 
Cejnar 5:7, 6:4, 4:6, 6:3, 6:1 ſiegte. 

Die vier deutſchen Rennfahrer Schorn, Haſſelberg, 
Puran und Horn, die an zwei Rennveranſtaltungen in 
Lodz teilnahmen, ſtarten heute in Kaliſch. Kaliſch erlebt 
bei dieſer Gelegenheit ſeine erſten internationalen Rad⸗ 
rennen. 

Am 7. bis 9. Oktober ſoll es in Warſchau zu einem 
Tennisländerkampf zwiſchen Polen und Ungarn kommen. 


Schachnachrichten 
Eliminationsſpiele für die Lodzer Meiſterſchaft. 


In der 5. Runde des Eliminationsturniers der 
Meiſterſchaft von Lodz wurden nur vier Partien ausge⸗ 
tragen. Mikula ſiegte mit Leichtigkeit in 24 Zügen über 
ſeinem Klubkollegen Gawryszezak, Rubinowicz ſiegte 
nach einer ſcharfen und komplizierten Partie über Na⸗ 
tauſon, die Partie Wrublewſki — Litmanowicz wurde 
bei ausgeſprochenen Gewinnchancen des erſteren unter⸗ 
brochen und die Partie Natanſon — Mietelfli endete 
nach längerem Manöprieren unentſchieden. In der Ta⸗ 
beße find nach der fünften Runde ſtarke Aenderungen 
eingetreten. Die Spitze halten jetzt Mikula und Rubino⸗ 
wies je 3,5 Punkte dicht gefolgt von Nozye und Litma⸗ 
nowicz je 3 Punkte, Mietelſki 3,5 Punkte uſm 


N. 270 Merblaity 


zweihundert Jahre Platin 


Das Gold iſt als koſtbares Metall ſeit den älteſten | 
Zeiten bekannt. In Aſien, in Europa wie in Ameriko 
wurde es von den früheſten Kulturen als Schmuck und 
als Tauſchobjelt geſchätzt. Ein anderes Metall aber, auf 
das wir heute großen Wert legen, das Platin, iſt erſt ſeit 
genau 200 Jahren überhaupt bekannt und erfreute ſich 
am Anfang durchaus kleiner beſonderen Geltung. Bolo 
und Silber kennen eine vieltauſendjährige Entwicklung, 
während Platin erſt vor 200 Jahren entdeckt wurde. 

Dieſes Metall hat eine eigentümliche Geſchichte. Es 
wurde zuerſt im Jahre 1738 in Kolumbien gefunven. 
Man wußte mit dem unanſehnlichen weißen Metall nichts 
echtes anzufangen. Es ſtellte ſich nur bald heraus, daß 
es ſich bequem mit Gold legieren ließ, ohne das die 
Sigenſchaften des Goldes dadurch beeinträchtigt wurden. 
So kamen die Goldſucher in Kolumbien auf den Trick, 
ihren Goldbarren Platin zuzuſetzen. Merkwürdigerweiſe 
zämlich, und entgegen der oben erwähnten Beziehung 
zwiſchen Seltenheit und dem Wert, hatte das Platin in 
Kolumbien nur einen minimalen Wert. 

Als der Betrug entdeckt wurde, verhängte die ſpani⸗ 
ſche Regierung ſchwere Strafen über die Miſſetäter. 
Gleichzeitig erging das Verbot, Platin aus den Erzen 
zu gewinnen. So blich das koſtbare Metall jaßrelang 
unbeachtet. Das Verbot der Platingewinnung trat erſt 
außer Kraft, als man ſichere Mittel hatte, die Beim: 
. hung von Platin in den Godbarren zu entdecken, und 
jo jeden Betrug auszuſchließen. 

Platin iſt ein ſitberweißes, ſehr weiches Metall vom 
ſpezifiſchen Gewicht 21,5. Es ſchmilzt erſt bei 1175 
Grad, hat alſo einen Schmelzpunkt, der noch um 500 
Grad höher liegt als der des Goldes. Dieſe Eigenichaf- 
ten ſchien Platin zur Herſtellung von feuerfeſten Koch⸗ 
töpfen geeignet zu machen. Tatſächlich beſtand noch im 
Anfang des 19. Jahrhunderts die Abſicht, Kochger ite 
aus Platin herzuſtellen. Etwas von dieſer Beſtimmunz 
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Heute u. folgende Tage 


„Der kaiſerliche Kurier“ 


Adolf Wohlbrück :: Elisabeth Allan 


nl * 


Textilarbeiterverbandes 
Bandurskiego (anna) 15 


Seen Aüimnunum 
Das Sekretariat des Verbandes erledigt die Mitglieder und erteilt 


Heute und folgende Tage 


„Frauen am Abgrund“ 


Boltszeitung — Sonntag, den 2. Oktober 1938. 


iſt freilich übrig geblieben: in Laboratorien verwende 
man heute allgemein Platintiegel für beſtimmte Schmel⸗ 
verfahren. Das Merall geht nur ſehr wenig Verbindun 
gen ein, wird von Säuren kaum angegriffen und kann 
großer Hitze ausgejspt werden. Durch dieſe Eigenſchaß 
ten iſt es für manche Verſuchszwecke unerſetzlich. 
Außerdem findet aber heute Platin in der Schmuck 
induſtrie reiche Verwendung und iſt für Faſſungen von 
Ebelſteinen in vielen Fällen beliebter als Gold. Aber 
auch in anderen Induſtrien hat das Platin Eingang ge 


bei großem Hunger an ihn herangegangen 


funden, und zwar überall da, wo man ein weiches und 
8 7 | 


diegfames, gleichzeitig aber widerſtandsfähigeres und 
feuerbeſtändiges Metall braucht. 
Dieſe Verbreitung hat das Platin jedoch erſt ſeit 


Das Vorkommen in Kolumbien und 
anderen Orten in Südamerika war nämlich recht ſpärlich 
Im vorigen Jahrhundert entdeckte man dagegen reiche 
Platinlager in Sibirien. Immerhin betrug die Jahres⸗ 
produktion noch vor wenigen Jahren auf der ganzen 
Erde kaum mehr als 5000 Kilogramm. In den letzten 
Jahren fehlen genaue Angaben aus Rußland, auf das 
mehr als 90 Prozent der geſamten Weltproduktion fallen 

Das Platin iſt eines der teuerſten Naturprodukte, 
die es überhaupt gibt. Das Gold wird es allerdings 
nie verdrängen. In der Währungswirtſchaft nicht, weil 
die vorhandenen Mengen zu gering ſind, und in der 
Schätzung der Menſchen nicht, weil die Tradition des? 
Goldes zu alt iſt. 


etwa 100 Jahren. 


Türſchwellen aus dem Holz von Kalteen 
Sit der Kaktus auch ein gutes Maſtſutter? 

Der Kaktus iſt wegen der grotesken Formen ſeines 
Wuchſes und wegen ſeiner wunderbaren Blüten bei uns 
eine ſehr beliebte Zierpflanze; in der Heimat, Amerika, 
wo er viel ſtärker und größer iſt, ſieht man in dem Kak⸗ 
tus weniger eine Zier⸗, ſondern mehr eine Nutzpflanze 
Sein Holz wird zur Herſtellung von Türſchwellen, dann 
Eee 


Der feſſelnoͤe Senfationsfilm von Weltruf 


mit 
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in den Hauptrollen 
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Kopf einer Negerin 
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Sanatorium Teofilöw 

bei Lodz 
für psychische und Nervenkranke, Rekon- 
und gebrechliche Kinder 
Lodz, Tel. 151-89 


A. Kleszczeiski 


Al. Kosciuszki 60 Tel. 174-99 


Dr neu. Niewiazski 


und Geldlechlöteontbeiten 
Tel. 150.40 


Sonntags und an Selertagen von 9—12 9—12 


Das große Drama aus 18 dem Leben 


als Brennmaterial uſw. verwendet, und die Beere 

früchte einzelner Arten — die Familie umfaßt ungeſäl 
1000 Arten — werden auch gegeſſen. Neu iſt aber ſein 
Kultur als Viehfutter. Daß Kühe, Hunde, Kaninche 
ſind, we 
ihnen die ſaftigen Blätter zuſagten, hat man öfter be 
obachtet, aber dies haben die Tiere faſt immer mit der 
Tode büßen müſſen, den die Dornen zerriſſen ihnen häu 
fig Mund und Hals und Magen. Dieſes ſo große und 
ſchwerwiegende Hindernis iſt jetzt überwunden, und ma: 
hat im amerilaniſchen Staate Neu-Mexiko ſchon Plante- 


gen zu ſeiner Züchtung angelegt. Die Not iſt, wie fo 
häufig auch hier der Erfinder geweſen. Das Jahr 1935 
war für alle landwirtſchaftlichen Staaten, die das Fel⸗ 
ſengebirge berührt, eine böſe Prüfung; der Sommer ſehr 
heiß und trocken, der Winter ſehr kalt und ſchneereich 


Viele Farmer konnten ihr Rindvieh nicht durchbringen. 
Man hatte nun früher auch ſchon im Notfall die Kaktus 
blätter verwandt, aber es war eine ſchwierige, viel 
in Anſpruch nehmende Arbeit, die Dornen zu entfernen: 
man mußte die Blätter zu einem hellen Feuer bringen 
und durch dieſes die Dornen abſengen laſſen; abſchneiden 
und das Hinbringen hatten aber den Arbeitern manchen 
blutigen Riß verſchafft. Jetzt hat ſich etwas Praktiſche⸗ 
res ergeben: man tritt mit brennender Fackel an die 
Pflanze heran und vernichtet die Dornen an Ort und 
Stelle. Und die Blätter werden von den Tieren gern 
gefreſſen. Es handelt ſich zunächſt dabei nur um zwei 
Arten von Kakteen, die in Neu⸗Mexiko ganz beſonders 
gut gedeihen; wie es mit den anderen Arten ſteht, dar⸗ 
über liegt keine Erfahrung vor. Und dieſe Nahrung iſt 
auch nicht etwa ein Surrogat, ſondern ſie iſt ein vollwer⸗ 
tiges Futter. Das iſt auf der Farm von Joſe Ortiz y 


at 
Zeit 


Pino, ſüdlich von Santa Fe — es gibt mehrere Städte 
dieſes Namens — ausprobiert worden. Im Gegenteil, 


die gefütterten Tiere waren kräftiger und geſünder als 


gorher. Daraufhin iſt nun hier eine große Kakteen⸗ 
pflanzung und Züchtung angelegt worden. 
Heute u. folgende Tage S —— 


Preiſe der Plätze: 1. Platz 1.09 Zlom 
2. Platz 90 Groſchen, 3. Platz 50 Gr 
Vergünſtigungskupons zu 70 Or 
Baden nur wochentags Gültigkeit 
Beginn der Vorſtellungen 4 Uhr 
Sonn- und Feiertags um 12 Uhr 
— — — — — 


en Der bereits seit 5 Jahren 
wegen seiner Güte bekannte 


— 


achtet auf das Fabrik-Zeichen: 
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Dr. med. Heller 


Spezialarzt für Haut⸗ und Geſchlechtskrankheites 
Traugutta 8 Tel. 179⸗89 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 11-4 


Beſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbemittelte — Hellenftalispreile 


Theater- u. Kinoprogramm 


Toatr-Pelskl: 8.30 Uhr Cyrano de Bergerae 
Teatr Popularny: 8.15 Uhr Umzug 
Gasine: Menschen hinterm Nebel 
Corse, Der Schuldige 
Europa, Robin Hoods Abenteuer 
Grand Kine: Die zweite Jugend 
Metro: Vortänzerin 
Mirat: Dunia, die Tochter des Postmeisters 
Palace: Jezebel 
Prredwiosnie: Der kaiserliche Kurier 
| Rakleta: Frauen am Abgrund 


Rialte: Verräter 
I. Scheich, II. 777 


Heute und folgende Tage 


Uranla: 


In den Hauptrollen 


Bogda, Grossdwna. Wisniewka.Sstemnowski, Sielanski. Samborski, Zabezynski uſu 


Die Rolle Muſſolinis 
Von Pietro Nenni. 

In der europäiſchen Kriſe der zwei letzten Wochen 
hat der italieniſche Faſchismus und ſein Führer Muſſo⸗ 
lini im Dienſte Hitlers geſtanden. a 

Hat Muſſolini den Antiſemitismus erſt nach dem 
Beſuch Hitlers in Rom und im Gefolge der Nazibe⸗ 
ziehungen ſeiner Tochter Edda (wir ſprechen von politi⸗ 
ſchen Beziehungen) entdeckt, ſo iſt die tſchechiſche „Bar⸗ 
berei“ für ihn und ſeine Preſſe eine Entdeckung noch jün⸗ 
geren Datums. ö Me," 8 N 

Während des Weltkrieges gehörte Muſſolini zu de⸗ 
nen, die die Sache der Tſchechen unterſtützten. 1918, vor 
dem Ende des Krieges, hat er in Rom an der Konferenz 
der unterdrückten Nationalitäten Oeſterreichs teilgenom⸗ 
men, bei der in gewiſſem Sinne der künftige tſchechoſlo⸗ 
wakiſche Staat aus der Taufe gehoben wurde. 


Bis zum 8. September dieſes Jahres zählte Muſſo⸗ 
lini zu den Anhängern einer Löſung der ſudetendeutſchen 
Frage im Rahmen des tſchechoſlowakiſchen Staates. An 
dieſem Tage hat der Duce in der „Informacione Diplo⸗ 
matica” eine Notiz veröffentlicht, in der man leſen 
konnte, daß „die Haltung Italiens unzweideutig die von 
Henlein in den berühmten acht Punkten von Karlsbad 
formulierten Forderungen unterſtützt, die wohl die terri⸗ 
toriale Autonomie für die Minderheiten beanſpruchen, 
aber ihre Zugehörigkeit zum tſchechoflowakiſchen Staate 
niemals in Frage geſtellt haben.“ Die Notiz fügte hinzu, 
daß „die Haltung Italiens in der ſudetendeutſchen Frage 
bei den römiſchen Beſprechungen des Führers mit dem 
Duce feſtgelegt worden ſei“. 


Die Schlußfolgerung, die die internationale liberale 
und demokratiſche Preſſe aus dieſer Notiz zog, war, daß 
Muſſolini als Hitlers Komplice nur bis zur Grenze der 
Autonomie der Sudetendeutſchen im Rahmen des tſche⸗ 
choflowakiſchen Staates gehen wolle. Dieſe Preſſe, der 
es in ihrer völligen Verwirrung nicht mehr auf einen 
Irrtum mehr oder weniger ankommt, ging ſogar ſoweit, 
bier eine Möglichkeit zwar nicht des Bruches, aber doch 
einer Kriſe der Achſe Berlin— Rom zu erblicken. 

„Tatſächlich wurde Muſſolinis Notiz in Nürnberg 
ziemlich kühl aufgenommen. Der faſchiſtiſche Häuptling 
Farinacci, der dort in der „moraliſchen“ Hauptſtadt des 


Dritten Reiches anweſend war, um den italieniſchen 
Faſchismus zu vertreten, telegraphierte ſeinem Blatte, 


daß die Frage der Autonomie bereits weit überholt ſei. 
Und Muſſolini, der ſeit einiger Zeit in Berlin ſeinen 
Wieiſter gefunden hat, durfte nicht zögern, im gleichen 
Schritt zu folgen. * i 


In der Notiz vom 8. September war er öffentlich 
für die Autonomie eingetreten, die, wie er ſagte, ſeinen 
Vereinbarungen mit dem Führer entſprach. Am 13. 
September, in einer neuen Notiz der „Informacione Di⸗ 
plomatica“, rief er ji zur Ordnung. „Nach der Rede 
Hitlers hat ſich die Frage auf den konkreten Boden des 
Nechts der Selbſtbeſtimmung verſchoben, das den Sude⸗ 
tendeutſchen nicht verweigert werden kann, insbeſondere 
nicht von jenen (den Demokraten), die die Verfechter die⸗ 
zes Rechtes find.” f 

So iſt Muſſolini innerhalb eines Zeitraums von 
fünf Tagen vom Standpunkt der Autonomie zu dem des 
Anſchluſſes hinübergewechſelt. Und dies im Namen des 
Selbſtbeſtimmungsrechtes, deſſen leibhaftige und gewalt⸗ 
tätige Verneinung der Faſchismus darſtellt, ſowohl in 
Deutſchland wie in Italien, ſowohl gegenüber blonden 
Ariern wie gegenüber allen nationalen Minderheiten! 
In der Tat treibt der italieniſche Faſchismus eine Poli⸗ 
tik der Verfolgung und Vernichtung gegen die 600 000 
Slovenen Juliſch⸗Venetiens wie gegen die 200 000 
Deutſchen Südtirols. 2 N 


So hat ſich gezeigt, daß das faſchiſtiſche Italien, un⸗ 
zer Mißachtung der elementarſten nationalen Intereſſen, 
in Mitteleuropa keine andere Politik hat als die Politik, 
die ihm Berlin diktiert. Warum? : 


Weil der italieniſche Neo⸗Imperialismus feine Be⸗ 
gehrlichkeit an das Mittelmeer verlegt, fie gegen Afrika 
gerichtet hat. Er erneuert die alte anti⸗franzöſiſche und 
anti⸗-engliſche Politik Crispis und der italieniſchen Na⸗ 
tionaliſten, die im Auguſt 1914 Italiens Eingreifen in 
den Krieg an der Seite Deutſchlands und ſogar an der 
Seite des habsburgiſchen Oeſterreich entſprechend den 
Verpflichtungen des Dreibundes gefordert haben. 


Es ſſt Mar, daß für die Achſe Berlin—Rom die 
Zerſtörung der Tſchechoſlowakei nur ein weiterer Schritt 
zu einem Endkampf iſt, in welchem ſich das Schickſal 


Curopas und der Welt entſcheiden wird und in welchem 


Muſſolini in Nordafrika die Entſchädigung für das zu 
inden hofft, was er in Mitteleuropa zugeſtanden hat. 
Dies haben die liberalen und demoktatiſchen Staatsmän⸗ 
ner noch nicht verſtanden. Nn 

Und daher rührt das Drama unſerer Zeit, in der 
dem Siegeswillen des Faſchismus auf der anderen Seite 
gegenüberſteht der Wille der Demokratien zum Frieden 
um jeden Preis. 5 f 


Der Pariſer „Temps“ veröffentlicht unter 
der Signatur des bekannten Finanzſachverſtän⸗ 
digen Frederie Jenny eine umfaſſende 
Studie über die gegenwärtige finanzielle Lage 
Deutſchlands. Obwohl Jenny ſelbſt in der 
Einleitung feſtſtellt, daß jeder Ueberblick durch 
die ſich überſtürzenden Ereigniſſe überholt ſein 
kann, ſo iſt doch das Geſamtbild und namentlich 
die Folgerungen, die Jenny aus der bisheri⸗ 
gen Entwicklung zieht, außerordentlich auf⸗ 
ſchlußreich. Wir zitieren darum nachſtehend 
die wichtigſten Abſchnitte dieſes Artikels. 

Seit Ende 1934 bis zum 31. Mai 1938 iſt die innere 
Schuld des Reiches (die bereits in den vorangegangenen 
zwei Jahren um 12,5 Milliarden Mark geſtiegen war) 
um 22,5 Milliarden geſtiegen, worin die verſteckten Rü⸗ 


dig in der genannten Periode ausgegeben wurden, und 
deren Geſamthöhe in Deutſchland auf rund 13 Milliar⸗ 
den angegeben wird. Dazu muß man hinzufügen, daß 
während des Monats Juni 1938 dieſe Schuld laut der 
ſoeben veröffentlichten Statiſtik wiederum um eine Mil⸗ 
liarde Mark angeſchwollen iſt, und es ſteht außer Zwei⸗ 
fel, daß ſeit dieſem Datum das Anwachſen noch ſchneller 
vor ſich gegangen ſein muß, wenn man die immer fie⸗ 
berhafter werdenden Rüſtungen und die verſchiedenen 
Mobilmachungsmaßnahmen in Betracht zieht. 

Ganz zweifellos iſt dieſe Geſamtſumme der öffentli⸗ 
chen Schuld des Reiches letzten Endes für die Rüſtung 
aufgewendet worden, ebenſo wie der größte Teil der 
Steuerüberſchüſſe, die in den letzten Jahren erreicht wor⸗ 
den ‚find, für den gleichen Zweck verwendet wurden. Man 
wird darum vermutlich noch hinter der Wahrheit zurück⸗ 
bleiben, wenn man die Ziffer der Geſamtſchuld 
auf 30 bis 35 Milliarden Mark ſchätzt, wobei 
dieſe Summe in der relativ kurzen Periode ausſchließlich 
für Rüſtungsausgaben verwendet wurde; (darin ſind 
nicht einmal die Ziffern enthalten, die in den letzten drei 
Wongten ausgegeben worden find, und die vermutlich 
ebenfalls außerordentlich hoch find.) N f 

Die Finanzierungsmethodc dieſer Ausgaben, die 
von der deutſchen Regierung oder vielmehr von Dr. 
Schacht ſeit 1933 angewandt wurde, beſtand im weſent⸗ 
lichen darin, mit Hilfe einer maſſiven Verwendung kurz⸗ 
friſtiger Kredite und einer Intervention der Reichsbank 
die zukünftige Entwicklung der Steuereingänge und Spar 
einlagen zu bevorſchuſſen. Dieſe Entwicklung wurde 
von Anfang an als eine Konſequenz der Vermehrung 
der Arbeit und des Produktionsvolumens angeſehen. 

Dieſe Konzeption unterſchied ſich im Grunde nicht 
allzu ſehr von derjenigen, die Leon Blum früher vertei⸗ 
digte, wenn er proklamierte, daß Frankreich ſich ſelbſt 


einen breiten Kredit einräumen müſſe, damit die Wirt⸗ 


ſchaft angekurbelt würde. Aber der Wirtſchaftskreislauf 


Erhöhung des Einkommens 
durch Steigerung der Leitungen 


Die ſozialen Errungenſchaften der Arbeiter, Ange⸗ 


ſtellten und Beamten haben die Nazis bis auf den etzten 
Reſt beſeitigt. Dabei wandten fie alle Mittel an, um die 


Arbeiterſchaft von der Richtigkeit der Nazi⸗Sozialauf⸗ 
foſſung zu überzeugen. Von einem glänzenden Fort⸗ 
ſchritt redete man immer dann, wenn es ſich um eine 
Verſchlechterung der ſozialen Situation, um eine Sen⸗ 
kung des Lebensſtandards handelte. 

In der letzten Zeit wendet man dieſelben Methoden 
an, um der Arbeiterſchaft plaufibel zu machen, daß die 
Arbeiter ihr Einkommen weſentlich ſteigern können, wenn 
ſie mehr leiſten. Dieſe durch die Mehrleiſtung ſich erge⸗ 
bende Erhöhung des Einkommens wird als beſondere ſo⸗ 
ziale Tat der Nazis hingeſtellt. Die Verlängerung der 
Arbeitszeit von 8 auf 10 bis 16 Stunden und die er⸗ 
höhte Ausbeutung durch ausgeklügelte Syſteme oder bru⸗ 
tale Antreiberei werden als gewaltiger ſozialer Fort⸗ 
ſchritt für die Arbeiter, ja als Ueberwindung ſchmachvol⸗ 
ler Ueberbleibſel aus der marxiſtiſchen Zeit angeprieſen. 

In zahlxeichen Betrfebsverſammlungen, aber auch 
ganz öffentlich in Aufrufen und Artikeln der DAT- oder 


Loka.⸗ Zeitungen wird den Arbeitern klarzumachen ver⸗ 


ſucht, dap ſie unbeſchränlt verdienen können und daß 
ihnen das Tritte Reich die Möglichkeit gibt, mit bieſem 
unbegrenzten Mehrverdienſt KDß⸗Fahrten um die ganze 


Welt zu machen öder ſich ein Volksauto unter den glän⸗ 


Ber ingungen zu beſtellen. Dabei verhöhnt man 


zendſten ) 
die infolge ihrer notoriſchen 


die marxiſtiſchen Stümper, 


ſtungsſchuldverſchreibungen enthalten ſind, die vollſtän⸗ 
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hat ſich in Frankreich nicht geſchloſſen, und zwar wegen 
des Goldabfluſſes einerſeits und wegen ber Preishauſſe 
andererſeits. 

In Deutſchland haben die Dinge eine anbere Ent⸗ 
wicklung genommen. Die Stenereingänge haben 
ſich rapide erhöht, und die Anleihen, die früher auf 
dem Binnenmark unmöglich waren, konnten für immer 
höhere Summen aufgelegt werden. Aber trotzdem konnte 
kein Gleichgewicht erzielt werden. Die Bevor⸗ 
ſchuſſung konnte nicht wieder eingeholt werden. Die 
Logik und die Mathematik haben ihre Rechte nicht verlo⸗ 
ren. Aber warum konnte überhaupt der Kreislauf in 
Deutſchland funktionieren? Warum hat die Mark, ob⸗ 
wohl ſie keine Golddeckung mehr hatte, äußerlich der 
Inflation Widerſtand geleiſtet? Einfach deshalb, weil 
das deutſche Experiment ſich innerhalb eines geſchloſſenen 
Wirtſchaftsgebietes abſpielte, während die franzöſiſche 
Wirtſchaft ihre normalen Verbindungen mit der inter⸗ 
nationalen Wirtſchaft behielt. 

Das monetäre Syſtem eines Landes, das im Grunde 
inflationiſtiſch iſt, wird aber nicht nur vom Wech⸗ 
ſelkurs beſtimmt. Die Inflation verurſacht unabwend⸗ 
kar die Steigerung auch der Binnenmarktpreiſe, dieſe 
führt zu einer Lohnſteigerung, die das Wirtſchaftsgleich⸗ 
gewicht zerſtört, indem es gleichzeitig die Erhöhung der 
Zahlungsmittel hervorruft. Darum mußte die autori⸗ 
täre Kontrolle auch auf die Preiſe ausgedehnt werden. 
Aber wenn die Nachfrage das Angebot überſteigt, ſo iſt 
die Limitierung der Preiſe eine Illuſion und führt außer⸗ 
dem zu einer Entleerung der Märkte. Dies 
war und iſt die Gefahr, und zwar die ganz beſondere 
ernſte, von der ſich Deutſchland bedroht ſieht. 

Die Kontrolle iſt durch Bevorſchuſſung von Steuern 
ausgeübt worden, die drakoniſch ſtreng waren, durch 
neue Steuern, die auf 29,5 Prozent des Einkommens 
veranſchlagt werden können, ungerechnet der Summen, 
die man jedes Jahr den Sparern und dem monetären 
Markt äbnahm. Man fieht darum, mit welchem Preis 
die Finanzierung bezahlt wurde. Sie war nur fo möge 
lich, daß die deutſche Wirtſchaft nicht nur eine geſchloſ⸗ 
ſene Wirtſchaft, ſondern eine ausgeſpro⸗ 
chene Kriegswirtſchaft, die völlig künſtlich und 
von ausgeſprochener kollektiviſtiſcher Tendenz iſt. 

Es iſt ganz klar, daß das Reich ſeine Politik des 
finanziellen Defizits nicht unbeſchränkt und 
nicht einmal lange mehr aufrechterhalten kann. Die 
Fortſetzung der heutigen Politik würde früher oder ſpä⸗ 
ter zur finanziellen und monetäten Kataſtrophe im In⸗ 
nern des Landes führen oder zu einer Exploſion nach 
außen. Es gibt zahlreiche Stimmen, die in der heutigen 
ungeheuer gefährlichen Spannüng der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft die vielleicht weitliegenden, aber darum nicht min⸗ 
der wirkſamen tieferen Gründe für die augenblicklichen 
dramatiſchen Ereignifje ſehen. 
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Beſchränkthe t derartige prächtige ſoziale Methoden nicht 
förderten, die allein in der Lage ſind, den Lebensſtan⸗ 
dard des ſchalfenden Menſchen zu erhöhen. 

Man verſucht alſo, der Arbeiterſchaft verſtändlich zu 
wachen, daß ſie mit jeder Stunde Mehrarbeit ihren Lohn 
entſprechend ſteigern kenne, was bei 16 Stunden ſchon 
den doppelten Lohn ausmacht. Das iſt doch furchtbar 
einfach! Aber auch durch Leiſtungsſteigerung kann das⸗ 
ſelbe Ziel erreicht werden. Soweit es für Zeitlohnarbei⸗ 
ter Prämien gibi kann der Arbeiter ſogar doppelt pro⸗ 
fitieren: von der Arbeitszeitverlängerung und von der 
Prämiengewährung bei Mehrleiſtung. Für die Akkord, 
arbeiter beſtehen ſogar unbeſchränkte Möglichkeiten 
wenn ſie intenſider und länger arbeiten. 1 

„Das iſt nationalſozialiſtiſche Betriebsgeſtaltung“, 
ſo lautet einer der Kernſätze bei den Vorträgen der 
DA ⸗Beamten. Taneben verſuchen letztere, der Arbei⸗ 
terſchaft verſtändlich zu machen, daß ſie neben dem eige⸗ 
nen Vorteil auch noch eine wichtige nationale Aufgabe 


erfüllen, wenn fie mit Luſt und Liebe den Leiſtungskampf 


der deutſchen Betrieube mitmachen. — 

Ein Großteil der Arbeiter und Angeſtellten macht 
dieſen Rummel gezwungenermaßen mit, aber ſie ſagen 
ſich, daß dieſe nationalſozialiſtiſche Betriebsgeſtaltung 
nichts anderes iſt als kapitaliſtiſche Ausbeutung in höch⸗ 
ſter Form. f a 

Dieſe Auffaſſung iſt richtig. Erhöhung des Einkom⸗ 
mens durch Steigerung der Leiſtungen oder der Arbeits 
zeit bedeutet Erhöhung des Unternehmergewinns. Das 
Ganze tft nationalſozialiſtiſche Lohnpolikk! 


Das unbezwungene Abeſſinien 


Der „Mancheſter Guardian“ veröffentlicht 
unter obiger Ueberſchrift eine Artikelſerie ſei⸗ 
nes Korreſpondenten in Dichibutt mit ſehr prä⸗ 
ziſen Informationen über die Lage in Abeſſi⸗ 
nien, aus denen klar hervorgeht, daß der von 
Muſſolini bereits vor zwei Jahren als ſiegreich 
beendet erklärte Krieg nach wie vor weiter geht, 
wobei ſich die Chancen eines erfolgreichen Ab⸗ 
ſchluſſes für Muſſolini eher verſchlechtern als 
verbeſſern. Die engliſche Zeitung hat die Ar⸗ 
tilelſerie mit einem Leitartikel eingeleitet, der 
die Ergebniſſe wie folgt zuſammenfaßt: 


Ver plötzliche Zuſammenbruch des abeſſiniſchen Wi⸗ 
derſtandes im Frühjahr 1936 und der raſche Vormarſch 
der italieniſchen Trappen nach Addis Abeba kamen für 
die fremden Beobachter überraſchend. Es ſchien unglaub⸗ 
würdig, daß der Krieg zu einem plötzlichen Ende gekom⸗ 
men ſein ſollte und daß die ſtolzen Amhara⸗Stämme ſich 
to leicht ergaben, nich ehe der Eindringling ihre Territo⸗ 
rien beſetzt hatte. Einige Antworten auf Fragen, die 
ſemerzeit geſtellt wurden, ſind in der Artikelſerie unſeres 
Spezialkorreſpondenten zu finden. Die Wahrheit iſt, daß 
der italteniiche Einmarſch in Addis Abeba keinen Ab⸗ 
ſchluß des Krieges, ja nicht einmal des organiſierten Wis 
derſtandes brachte. Er bezeichnete vielleicht den Zuſam⸗ 
menbruch der Zentralregierung und das Ende jenes mo⸗ 
dernen Staates, den der Kaiſer ſo raſch auf den früheren 
feudalen Grundlagen errichtet hatte. Aber das iſt alles. 
Der Krieg ging und geht noch weiter, mit dem einzigen 
Unterſchied, daß während in den beiden erſten Jahren 
über jeinen Verlauf ausführlich (wenn auch nicht wahr⸗ 
heitsgemäß) in der Weltpreſſe berichtet wurde, dieſer in 
den letzten zwei Jahren geheimgehalten wird und außer 
den Generalen und den beteiligten Soldaten niemand 
etwas darüber erfährt. Die Geſchichte, die im Mai 1936 
beendet ſchien, wird jetzt in unſerer Artikelſerie fortgeſetzt. 
Un die Dinge zu beſchreiben, die heute in Abeſſinien 
vorgehen, gibt es kein anderes Wort als Krieg. Wie 
unter Korreſpondent darlegt, handelt es ſich bei dem abef- 
ſiniichen Widerſtand nicht um Aktionen von Unorgani⸗ 
jierten oder von Vanditen (obwohl es deren zweifellos 
ebenfalls in großer Zahl gibt), ſondern von kleinen orga⸗ 
niſtetlen Armeen, die unter dem Kommando der Nobeln 
und Chefs der Amharas kämpfen, alſo von Menſchen, die 
für ein hartes Streiterleben gänzlich unverbraucht ſind. 
2: lämpſen nicht für Gewinn, ſondern für die Freiheit 
Unabhängigkeit ihres Landes. 


Die Italiener geben ſich über den Umſang ihrer 
Aufgabe keine Täuſchung hin. Sie unterhalten in Abeſſi⸗ 
tien eine Armee von 200 000 Leuten (100 000 Italie⸗ 
ner und 100 000 Eingeborne), 300 Flugzeuge und 10 000 
Lastkraftwagen zum Transport von Truppen und Ma⸗ 
terial. Die gewaltigen Koſten einer ſolchen Beſatzungs⸗ 
armee, die von Italien nur ſchwer aufgebracht werden 
können, find der beſte Beweis für deren Notwendigkeit. 
Sicher würde die Arbeit mit weniger Leuten und weni⸗ 
ger Flugzeugen getan werden, wenn dies möglich wäre. 
Talſächlich ſind die Kämpfe ſeit dem Fall von Addis 
Abeba ununterbrochen fortgegangen, zunächſt in den Pro 
vinzen des Südens und des Südweſtens und jetzt auf 
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und 


flus der Geſchichte der Diphtherie 


Die Erſcheinungen dieſer Erkrankung dürften ſchon 
ser Chriſti Geburt bekannt geweſen ſein. Im 1. Jahr⸗ 
zundert n. Chr. beſchreibt Aretäus von Kappadozien 
is Erſter die Krankheit genau. In der Folgezeit fehlen 
ins aber durch viele Jahrhunderte verläßliche Nachrich⸗ 
ten, welche auf die Diphtherie bezogen werden könnten. 
Erſt im 16. Jahrhundert berichtet eine Chronik: „Im 
Jahre 1517 brach unter dem Volke eine unbekannte Peſt 
aus, durch welche ſich Zunge und Rachen mit weißen Be⸗ 
lägen bedeckten, ſo daß die Kranken vor Schmerzen we⸗ 
der eſſen noch trinken konnten und das Peſtfieber ſchüt⸗ 
telte ſie, bis ſie Verſtand und Bewußtſein verloren.“ 
Damals überzog die Krankheit beſonders Weſteuropa 
und war in den Jahren des Dreißigjährigen Krieges 
über ganz Europa verbreitet. Im 18. Jahrhundert hö⸗ 
ren wir auch aus Amerika über dieſe Erkrankung. Auch 
dort verbreitete ſie ſich raſch und forderte den erſten Prä⸗ 
ſidenten der USA, George Waſhington, als Opfer. Der 
Neffe Napoleons ſtarb an Krupp (Kehlkopfdiphtherie). 
Eine deshalb ausgeſchriebene Preisaufgabe über die Na⸗ 
tur und Behandlung des Krupp wurde Anfang des 19. 
Jahrhunderts von Jurine (Genf) und von Alberg 
[Bremen) gelöſt. Aber erſt der franzöſiſche Arzt Bre⸗ 
tonneau hat durch ſeine Beobachtungen anläßlich 
einer ſchweren Diphtherieepidemie in den Jahren 1818 
bis 1821 im Departement Tourraine die erſten Grund⸗ 
lagen zur wiſſenſchaftlichen Erforſchung dieſer Krankheit 
geliefert, der er den Namen „Diphterite“ gab; nach dem 
griechiſchen Ausdruck für „Häutchen“. 

Im Mai des Jahres 1820 wurde in Paris ein Flug⸗ 
Halt an die Mütter verteilt mit Ratſchlägen und Beleh⸗ 
zungen für ihre kranken Kinder. Heute nach mehr als 
hundert Jahren find unſere Mütter um vieles glücklicher 


—— ee — 


dem ganzen Amhara⸗Plateau. Der Widerſtand im ger | 


wiſſen Provinzen iſt jetzt jo heftig, wie jemals zuvor und 
in zwei Drittel des Landes nimmt der Guerilla⸗Krieg 
ſtändig zu. In Shoa iſt in der Perſon von Balambaras 
Ababa Aragai ein Führer erſtanden, der zum Heros der 
Amhara⸗Krieger geworden iſt. Zeitweiſe kommandiert 
er ein Heer von 10 000 Leuten und zu allen Zeiten kon⸗ 
trolliert er ein Gebiet von 3000 Quadratmeilen. Man 
lann kaum ſagen, daß die Italiener dieſen Krieg, von 
dem man meinte, daß er vor mehr als zwei Jahren be⸗ 
endet ſei, gewonnen. Der Ausblick iſt wenig beſſer. Trotz 
unbarmherziger Verſuche, das Volk zu entwaffnen, gibt 
es in Abeſſinien insgeheim noch viele Gewehre. Der 
italtenifche Terror hat die Indifferenten zur aktiven Re⸗ 
bellion aufgerüttelt und die maſſenweiſe Hinrichtung von 
Führern hat diejenigen, die entkamen, nur in der Ueber⸗ 
zeugung beſtärkt, daß ihre einzige Hoffnung im Wider⸗ 
ſtand liegt. Als ein Reſultat der ſtändigen Kämpfe, der 
ſchlechten Verwaltung und einer falſchen Politik hat der 
Handel abgenommen und liegt die Landwirtſchaft im 
Verfall. Infolgedeſſen find mehr Leute für den Anſchſuß 
an die Widerſtandsarmeen frei oder ſie ſehen ſich ge⸗ 
zwungen, ihren Unterhalt durch Führung eines Bandi⸗ 
tenlebens zu ſichern. Die Gallas und die Amharas, die 
Kopten und die Mohammedaner ſcheinen ihre Exoberer 
gleichermaßen zu verabſcheuen. 


Als Gegenleiſtung für ihre Anſtrengungen und Auf⸗ 
wendungen haben die Italiener bisher wenig oder nichts 
erhalten. Die wenigen Exporte der Vorkriegszeit ſind 
verſchwunden und zum erſtenmal in ſeiner Geſchichte 
führt Abeſſinien jetzt Lebensmittel für die Bevölkerung 
ein. Irgendwelche verwertbare Mineralvorkommen ſind 
nicht gefunden worden, auch kein Oel. Einige wenige 
Siedler führen in beſiedelten Gebieten ein kümmerliches 
Leben und unter den herrſchenden Umſtänden muß Muſ⸗ 
ſolinis Anerbieten an die italieniſchen Juden, in das 
neue Imperium abzuwandern, eher als eine Verſchär⸗ 
jung ſeiner antiſemitiſchen Kampagne denn als eine Mil⸗ 
derung betrachtet werden. 


Wenn man ſowohl das Ausmaß des militäriſchen 
Widerſtandes als die ökonomiſche Kriſe in Rechnung ftellt 
iſt es kaum eine Uebertreibung, wenn man erklärt, daß 
Italiens Herrſchaft über das Land keineswegs geſichert 
iſt. Solange Italien in leinen Krieg verwickelt wird, 
wird die Okkupationsarmee zweifellos ihren Beſitzſtand 
behaupten können, aber im Falle eines europäiſchen Krie⸗ 
ges oder eines finanziellen Zuſammenbruchs in Italien 
wiirde die Lage ſchwierig werden. Abeſſinien kann ſich 
noch lange nicht ſelbſt erhalten und alle Lieferungen 
müſſen den Suez⸗Kanal paſſieren, der blockiert werden 
knnte. Wie lange könnten es die Italiener ohne Ver⸗ 
ſorgung mit Oel und Petroleum in Abeſſinien aushal⸗ 
ten? Unter den herrſchenden Umſtänden ſcheint es, daß 
die Militärſtraße, welche nach der Grenze des Engliſch⸗ 
Aegyptiſchen Sudan errichtet worden iſt, im Kriegsfalle 
weniger eine Drohung gegen England bilden würde, als 
es die bloße Exiſtenz Abeſſinjens gegenüber Italien wäre. 

Ein anderer erheblicher Punkt iſt die Anerkennung 
der italieniſchen Eroberung. Die engliſche Regierung 
hat dieſe für den Fall verſprochen, daß das engliſch⸗ſtalie⸗ 


— 


daran! Sie erhalten Ratſchläge nicht nur über die Er⸗ 
krankung ſelbſt, ſondern vor allem über die Möglichkeit 
ihrer Verhütung! 


In den folgenden Jahren arbeiten viele Gelehrte an 
der weiteren Erſorſchung der Diphtherie. Da ſtoßen wir 
in den achtziger Jahren auf zwei leuchtende Namen in 
der Geſchichte der Medizin: Paſteur und Koch. Ihre 


niſche Abkommen in Kraft tritt. 


neue Lehre: auſicckende Krankheiten werden durch winzig 


kleine, dem unbewaffneten Auge gar nicht ſichtbare Le⸗ 
beweſen verurſacht. Bittbrieſe verzweifelter Mütter er⸗ 
hielt damals Paſteur: „Helfen Sie, Sie können es —“ 
Paſteur war damals ſchon dem Tode nahe, er konnte 
nicht mehr helfen. Auch Koch war vollauf beſchäftigt 
mit der Suche bach einem Heilmittel gegen die Volks⸗ 
ſeuche Tubertulr ſe. Schüler der beiden Meiſter widmeten 
ſich der Frage der Diphtherie. Löffler fand im Jahre 
1884 den Erreger der Diphtherie: „Ich habe 
mikoroſkopiſch kleine Stäbchen gefunden, von ganz eigens 
artiger Geſtalt; oft ſind ſie an dem einen Ende keulen⸗ 
ſörmig angeſchwollen und hängen mit dem einen Ende 
wie zwei Finger zuſammen“. Löfflers Behauptung, die 
Erreger der ſchrecklichen Erkrankung gefunden zu haben, 
wurde, wie die meiſten ärztlichen Großtaten zunächſt an⸗ 
gezweifelt. Es war Paſteurs Schüler Roux, welcher 
zeigte, daß die von Löffler entdeckten Bazillen ohne Zwei⸗ 
ſel die Erreger der Diphtherie ſind. Schon damals 
wußte man, daß die Diphtheriebazillen beim Sprechen, 
Huſten oder Atmen mit winzig kleinen Speicheltröpfchen 
aus dem Mund in die Luft gelangen, aus der fie ein 
anderer Menſch wieder einatmen kann und ſich auf dieſe 
Meile mit der Krankheit anſteckt. Noch aber wußte man 
nicht, wieſo die Diyphtheriebazillen einen Men chen töten 
können. Man fand ſie zwar im Mund, im Rachen und 
den hier entwickelten Häutchenartigen „Belägen“, aber 
nicht in den Innereien der an Diphtherie Verſtorbenen. 
Das Rätſel löſten Ryux und Perſin. Sie fanden 
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Vielleicht mag 
Halifax die Erklärung zu revidieren 
12. Mai dieſes Jahres vor dem Rat abgab, in der er 
ſagte: „. .. Die italieniſche Regierung hat die Kontrolle 
über praltiſch das ganze frühere Gebiet Aethiopiens er 
reicht und während der Widerſtand noch in gewiſſen Tei 
len des Landes fortgeſetzt wird, gibt es keine Region mit 
einer äthiopiſchen Autorität und keine zentrale Verwal 
tungskontrolle.“ Die Tatſachen reden anders. 


wünſchen, die 


Torniſien in danzig geſucht 


Danziger SS⸗Leute, welche in voller Ausrüſtucg 
zum Parteitag nach Nürnberg gefahren waren, um dort 
Abſperrdienſte zu leiſten, ſind nach Danzig ohne Torni 
ſter zurückgekehrt. Ihre „ſieben Reiſeſachen“ hatten ſie 
in Papier eingewickelt und mit Bindfaden verbunden. 
Die Tornifter mußten in Deutſchland abgeliefert werden, 

Ferner wird bekannt, daß man jetzt in Danzig Tor 
niſter und andere Feldausrüſtungsſachen ſammelt, welche 
für den Felddienſt unentbehrlich ſind. Ob dieſe Sachen 
ebenfalls nach Deutſchland abgeliefert werden ſollen, iſt 
bisher nicht bekannt geworden. 


Eisbahn aus Nich 
Amerikaniſche Verrücktheit. 


Bekanntlich find jetzt Filme mit Sonia Hennie me⸗ 
dern, der Weltmeiſterin im Eislauf. Merkwürdigerweiſe 
wird in Hollywood zur Herſtellung der Kunſteisbahn 
nicht etwa Waſſer, ſondern Magermilch verwandt. Für 
eine Eisbahn von 75x50 Meter werden ſchätzungsweiſe 
etwa 400 Tonnen Milch vergeudet. Gibt es wirklich 
keine andere Verwendungsmöglichkeit für Milch? 

USA zählt eine Millionenarmee von Arbeitsloſen, 
20,8 Millionen Amerikaner erhalten öffentliche Unter⸗ 
ſtützungen. Wieviel hungrige Kinder würden ſich über 
die verſchwendete Magermilch freuen? 
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das Diphtheriegiſt (Diphtherie⸗Toxin), das von 
den Diphtheriebazillen gebildet wird und das allein in 
das Blut gelangt. Durch den Kreislauf wird es im gan⸗ 
zen Körper verbreitet. Zur ſelben Zeit arbeitete aber 
auch ein deutſcher Forſcher, ein Schüler Robert Kochs, an 
dieſer Frage: Emil v. Behring. In dieſer Zeit — 
in den neunziger Jahren — forderte die ſchreckliche 
Seuche die Hälfte der an ihr erkrankten Kinder in Berlin. 
Vehring dachte ſich, ob es nicht möglich wäre, in das 
Blut der Kranken ein keimtötendes Mittel einzuſpritzen. 
Er wußte nämlich damals noch nicht, daß die Diphtherie⸗ 
bazillen gar nicht in das Blut gelangen. So waren dieſe 
ſeine Verſuche ohne Erfolg. Erſt als Roux ſeine Ab⸗ 
handlung veröffentlicht hatte, nämlich, daß nicht dis 
Diphtheriebazillen ſelbſt es ſeien, welche töten, ſondern 
nur die von ihnen gebildeten Toxine, verſtand Beh⸗ 
ring ein zufälliges Ereignis unter ſeinen Verſuchstie⸗ 
ren. Eines ſeiner diphtheriekranken Meerſchweinchen 
hatte mehr durch Zufall die Krankheit überſtanden und 
war wieder geſund geworden. Als ſpäter Behring das 
Blut dieſes wieder geneſenen Meerſchweinchens einem 
anderen an Diphtherie erkrankten Meerſchweinchens ein⸗ 
ſpritzte, wurde auch dieſes Tier raſch wieder geſund. So 
wurde zehn Jahre nach den Diphtheriebazillen das 
Diphtherie⸗Heilſerum von Behring entdeckt. 
Tauſende von Kindern verdanken dieſer Leiſtung ihre 
Geneſung. Ein Lieblingsgedanke Behrings war die 
vorbeugende Belämpfung der Diphherie, alſo 
die Verhütung einer Erkrankung. Eine Einspritzung von 
Diphtherie⸗Heilſerum ſchützt einen Gefunden von einer 
Diphtherieerkrankung aber nur drei bis vier Wochen 
lang. Das wußte Behring. Er aber ſuchte nach einem 
Schutzimpfſtoff mit lange oder ſogar dauernd anhalten⸗ 
der Wirkung. So ſchuf Behring die Unten lagen jener 
Forſcher, welche uns nach und nach eine Reihe von 
Schutzimpfſtoffen gegen Diphtherie brachten 
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hatte. Das Blut war jetzt geronnen, ſtarr. Eine dicke, 
klebrige Maſſe. 

Der Gerichtsarzt wandte ſich ſofort zu dem am Bo⸗ 
den Liegenden. Kaum hatte er ihm die Bruſt entblößt 
und ſein Hörrohr angelegt, als er überraſcht hervorſtieß: 

„Herr Wilbert lebt!“ 

Das wirkte wie eine Bombe. Schnell wurde der 
Schwerverletzte, der im Pyjama dalag, behutſam ange⸗ 
faßt und in ſein nebenan liegendes Schlafzimmer ge⸗ 
bracht. Doktor Wahlen unterſuchte die Wunde und legte 
einen kunſtgerechten Verband an. 

„Ungemein ſtarler Blutverluſt. Die Wunde ſelbſt 
iſt ſehr ernſter Natur; der Hieb muß mit einem ſchweren, 
ſtumpfen Gegenſtand geführt worden ſein. Ob die Schä⸗ 
delbaſis verletzt iſt, kann ich jetzt allerdings noch nicht 
ſagen; das wird erſt nach genauerer Unterſuchung ſeſtge⸗ 
telt werden können. — Schnell die Rettungsambulanz 
verfländigen! Der Verletzte muß ſofort operiert werden, 


Er hatte den geheimnisvollen Fall ſelbſtwerſtändlich 
der Polizei übergeben, die ihrerſeits nicht untätig war 
und ihren ganzen umfangreichen Aparat ſpielen ließ, um 
Licht in das Dunkel zu bringen. Bis jetzt hatte Harry 
noch keinen Bericht von der Polizei über Erfolg oder 
Nichterfolg erhalten. 

Täglich weilte er einige Stunden in der Jabril, 
boch von einer richtigen Arbeit war keine Rede. Mecha⸗ 
isch erledigte er die ihm vorgelegten Schriſtſtücke und 
Geſchäftsakten, ohne deren Sinn überhaupt zu erfaſſen. 
Die Vorträge feines Chefingenieurs fanden einen zwar 
billigen, aber mit feinen Gedanken weitab weilenden 
guhörer. 

Und mit Boris Boronow wechſelte Harry in dieſen 
Tagen kaum zehn Worte. Wiederholt wollte Boris jenen 
küchtlichen Zwiſchenſall im „Paradiesap fel“ anſchneiden, 
um ſich in den Augen des Freundes wieder in ein günſti⸗ 
ſeres Licht zu ſetzen: umſonſt. Harrys ehemals jo war⸗ 


e abgetan war. Das entfachte in ſeinem Innern einen 
Groll, der fraß und fraß und fait zu einem Gefühl des 
Haſſes anwuchs. 
| Spät am Nachmittag fuhr Harry in ſeine Grune⸗ 
haldvilla. In feiner Hand trug er eine Ledermappe, die 
einen hohen Betrag in Reichsmark barg, dazu beſtimmt, 
morgen für einen großen Geſchäftsabſchluß deponiert zu 
Verben. Da er ſolche Obliegenheiten ſtets ſelbſt erledigte, 
ließ er dieſen Betrag nicht im Fabriktreſor liegen, ſon⸗ 
dern nahm ihn mit nach Hauſe, um am nächſten Morgen 


Inzwiſchen hatte der mit der Kommiſſion angekom⸗ 
mene Kriminalkommiſſar Bernhard Döberitz ſeines Am⸗ 
tes gewaltet. 

Döberitz war ein Mann der jungen, modernen 
Schule und genoß den Ruf eines energiſchen, tüchtigen 
Kriminaliſten. Was er anpackte, behandelte er von dem 
Standpunkt: Jedes Verbrechen muß ſeine natürliche Ur⸗ 
ſachen haben, alſo folglich auf rein natürlichem Wege auf⸗ 
zullären ſein. Mit dieſer Theorie ſchafſte er ſich Feinde 
und Neider; doch ging er, ohne Rückſicht auf deren Ränke, 


and hing ſeinen Gedanken an Tatjana nach. Was mochte 
mit ihr geſchehen ſein? Wo mochte ſie jetzt weilen? War 
Ne Räubern, Erpreſſern in die Hände geſallen? In die⸗ 
ſem Falle wäre er ohne viel Ueberlegen bereit geweſen, 
* . Summe zu opfern. Aber warum wandten 

un die Kerle nicht an ihn? Das beſtärkte ihn in 

Ferbach, daß man Tatjana vielleicht gar nach dem 
1 ihe, die ihn vollends aufrieb und zermürbte. 


trachte. Dieſer Gedanke verſetzte ihn in eine Un⸗ 
Ohne ein Gefühl des Schlafbedürfniſſes, warf er ſich 


ſcharfen Blicke funkten wie Blitzſtrahlen durch das Zim⸗ 
mer und blieben an jedem einzelnen Gegenſtand haften. 
In verworrenen, komplizierten Kriminalfällen hat jeder 
in der Nähe des Tatortes befindliche Gegenſtand ſeine 
Geſchichte, ſagte Döberitz immer. 

Der Schreibtiſch war aufgeſprengt, alle Laden her⸗ 
gusgeriſſen. In der Hauptlade, die noch halb heraus⸗ 
hing, war alles durcheinander gewählt, die Schriſtſtücke 
auf dem Boden verſtreut. In einem der kleinen Seiten⸗ 
fächer mußte ſich Geld befunden haben, denn ein einzel⸗ 


„Auf welche Weiſe erlangten Sie Kenntnis von dem 
Verbrechen?“ 

Wilhelm, der Kammerdiener, meldete ſich ſofort. Er 
gab langſam und klar eine erſchöpfende Auskunft. Er ſei 
am Morgen zur gewöhnlichen Stunde, jo zwiſchen halb 
ſieben und ſieben Uhr, um welche Zeit ſein Herr immer 
ſein Glockenzeichen gab, zur Tür des Schlafzimmers ger 
gangen, um Herrn Wilbert beim Ankleiden zu helfen. 
Der Umſtand, daß heute die Klingel nicht ertönte, habe 
ihn in Unruhe verſetzt. Nachdem er das Schlafzimmer 
immer verſchloſſen vorgefunden und ſich überzeugt hatte, 
daß der Schlüſſel von innen ſteckte, wandte er ſich zum 
Arbeitszimmer, deſſen eine Tür auch auf den Korridor 
mündete. Das Arbeitszimmer war ebenfalls verſchloſſen. 
Weil Wilhelm aber den Auftrag hatte, ſeinen Herrn, 
falls dieſer länger als bis ſieben Uhr ſchlafen ſollte, auf 
alle Fälle durch Klopfen an der Schlafzimmertür zu 
wecken, ging er dorthin zurück und klopfte kräftig an. Es 
kam keine Antwort. Er pochte nun einige Male mit 
aller Kraft an die Tür. Und als dies alles nichts nützte, 
tief er den Diener Eduard herbei, mit deſſen Hilfe er die 
Tür gewaltjam eindrückte. Ihr Erſtaunen war groß, als 
fie das Bett leer vorfanden. Es war aber zerknittert, 
alſo mußte es benutzt worden ſein. 

„Von heftigem Schreck gepackt, ſprang ich zur Tür 
des Arbeitszimmers, riß ſie auf und — da bot ſich uns 
der ſchreckliche Anblick, den ich nie vergeſſen werde, ſo⸗ 
lange ich lebe“, ſchloß Wilhelm mit bewegter Stimme. 


nes Freundſchaftsgefühl für den Ruſſen ſchien erloſchen Ich denke, man bringt ihn in das Sanatorium Littwitz.“ he perftändigten wir ſofort den nächſten Rayons⸗ 
bon jener Minute ab, in der Boris über Tatjana ſich fo Seinen Anordnungen wurde in aller Eile Folge ge⸗ v Haben Sie in dem Zimmer, als Sie den Herrn 
wenig taktvoll geäußert. Da ließ Boris jeden Verſuch leiſtet. Es war leine Viertelſtunde vergangen, und fans 255 alles unberhört gelaffen?“ IR, e 

ter Umſtimmung fallen. Er fühlte nur zu deutlich, daß] Harry Wilbert war auf dem Wege in das Sanatorium. „Wir haben nichts angerührt, Herr. Alles iſt ſo, 


wie es war. Wir lümmerten uns nur um den Herrn, 
den wir aber für tot hielten, und erſtatteten . 1 

„Sie ſagten, die Türen waren verſchloſſen und di 
Schlüſſel ſteckten von innen?“ 

„Ja, Herr Kommiſſar, die Schlüſſel von beiden gim⸗ 
mein ſtecken noch, wie wir ſie fanden.“ 

„Fanden Sie ein Fenſter offen, durch das der Täter 
entflohen ſein könnte?“ 

„Nein, alle Fenſter waren von innen verriegelt und 
verſchloſſen und find es noch jetzt — wir haben nichts 


| Ane ohne erſt in die Fabrik gehen zu müſſen, darüber | feinen geraden Weg und hatte Erfolg damit. So war | angerih rtl“ 
erfügen zu Pen 8 er jetzt ſchon, obwohl noch jung an Jahren, Kommiſſar. Döberitz ſann einen Augenblick angeſtrengt nach. 
Bis ſpät am Abend ſaß er in feinem Arbeitszimmer Er nahm fojort einen Lokalaugenſchein vor. Seine Das war ein Fall, der litzlig zu werden begann. Aber 


eben das reizte, ſpornte ſeinen Ehrgeiz an. 
„Wann kam Herr Wilbert geſtern nach Hauſe?“ 
„Knapp vor ſechs Uhr. Er ſchien ſehr aufgeregt. Er 
bedeutete mir, daß er noch zu arbeiten habe und heute 
meine Hilfe nicht benötige. Das verſetzte mich in Er⸗ 
ſtaunen. Aber unſereiner darf über nichts erſtaunt fein, 
und ſo ging ich wieder meinen kleineren Arbeiten nach. 
Deimers, der Chauffeur, fuhr wieder los. ei —— 
vernahm ich das Sperren und Zuſchlagen von 
Das war gegen ſeine Gewohnheit, denn unſer Herr pflegt 
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a jein Lager, wälzte ſich lange ruhelos in innerer ges Hundertmarlſchein ragte 

zur Hälfte daraus hervor, ſonſt nicht viel Geräuſch zu machen. Es mußte etwas 
Qual e in eine ham Ge Kbune nm hen war wahrſcheinlich in der Eile von dem oder den Verbre⸗ Beſonderes vorgefallen ſein.“ 
14 hlaf ersetzte. chern unbeachtet geblieben. (Fortſezung folgt.) 


Am nächſten Morgen. 
105 Auf der Polizeizentrale ſchrillte gellend das Te⸗ 
ſephon. 

Der dienſthabende Beamte, während der langen 
acht mehrmals ſtark in Anſpruch genommen und jetzt, 
app vor ſeiner Ablöſung, vor ſich im Halbſchlaf hin⸗ 
bend, schreckte zuſammen. Es war ihm, als dringe aus 
em Ton der Glocke gellender Hilferuf. Schnell legte er 
0 * er an ſein Ohr — und ſchon ſchnarrte eine auf⸗ 
4 Stimme im Befehlston: 

„Hallo! Sicherheitszentrale? — Ah, Herr Töpfer! 
Bitte verſtändigen Sie ſofort die Ueberfalls⸗ be⸗ 
\ giehum 1 51 Mordlommiſſion! Hier erfolgt Meldung 

* oſten ſiebenundzwanzig, Wernemann⸗Kommando: 
In Villa Wilbert, Grunewald, Verbrechen geſchehen. 
 Buntel und rätſelhaft! Das Opfer — der Fabrikant 
Wilbert — tot! Einbruch nebenbei, da der Schreibtiſch 
eſprengt iſt. Vorſchriften und erſte Maßregeln haben 
bir in Ordnung beſorgt.“ 

Fünf Minuten ſpäter ſauſte ein Polizeiauto, mit 
anf zuverläſſigen Beamien beſetzt, nach der Mordſtelle 
Die Villa, ein hübſcher, im Hochparterre durchge⸗ 

E. Bau mit flachem Sonnendach, war ringsum von 
ai gen Gartenanlagen eingeſchloſſen, die von einem 

bohen Eiſengitter umſäumt waren. Vor dem Gebäude 
Albſt befand ſich ein breiter Platz, auf dem hübſche Zier⸗ 
beete, über und über mit Blumen beſetzt, angelegt waren. 
Fer pflegte ein Blumenfreund mit liebender Hand die 
Wunder der Natur. 

Die Nachricht von dem Verbrechen hatte ſich mit 
indeseile verbreitet, und die ſonſt um dieſe Zeit ſtille 
‚Begend wimmelte jetzt von Menſchen. Vor dem Gitter⸗ 
ber, das geſchloſſen war, hatten ſich viele Neugierige an⸗ 
geſammelt, die ſich erregt über die nächtliche Untat unter⸗ 

ielten. Als die Leute der Kommiſſion anſichtig wurden, 
Pen ſie ſcheu zurück. 

Den Herren der Ueberfa allskommiſſion bot ſich beim 

treten des Arbeitszimmers ein wüſter Anblick: Vor 

en maſſiven Diplomatenſchreibtiſch, neben dem breiten 
= biejel, lag am Boden — Harry Wilbert, auf dem 

1 en, mit dem Geſicht gegen die Decke. Die Augen wa⸗ 

* geſchloſſen. Der Kopf war leicht zur Seite geneigt 
Ab zeigte oberhalb der Stirn eine klaffende Wunde, von 

Ar ein breiter Biutſtrom ſich auf den Boden ergoſſen 


Rätiel-Ede 
Kommt euch das ſpaniſch wor? 
Aſturien iſt, wie jeder weiß, 
Mitunter immerhin recht heiß. 
Und dennoch hab' ich das Gefühl: 
Verſtellt hält es die Speiſen kühl. 


—— . — 3 ————— 


Scherz⸗Aufgabe. 


An die obenſtehenden drei Striche ſollen noch ſechs 
augefügt werden, und dann ſollen es elf ſein. 


Kurz geſagt. 
„h“ flink und wendig 
uhr, 8 A ie 


Kuflöſungen der letzten Nätfel. 
Zoologie: Aſſel — Amſel. 
Die beiden Spinnen: Spanien — Spione 
Daheim: unverträglich — unerträglich. 
Logogriph: Gleim — Leim. 


AKKAKIKKKKIIIIITRTIIIATEKKIIOITIRRH HD 


Humor 
Der ſchůne VBerlobarngs ring. 


„Na Karlchen, wie gefällt denn deiner Schweſter 
Amalie der Verlobungsring, den ich ihr ſchenkte?“ 

Karlchen: „Sehr gut, Herr Doltor, aber es it für 
ſie koloſſal anſtrengend, den Ring vom Finger zu ſchin⸗ 
den, wenn der Herr Ingenieur kommen ſoll.“ 


Im Büro. 

Chef: „Herr Buchhalter, wenn Herr N. herkommen 
ſollte. ſagen Sie ihm, daß ich nicht hier bin. Aber mer⸗ 
ken Sie ſich, Sie dürfen in dem Augenblick, wo er das 
Büro betritt nicht arbeiten, ſonſt glanbt er es nicht.“ 
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Zu fpät. 
„Warum biſt du zu ſpät gekommen?“ 
„Unſere Uhr geht falſch!“ 
| „Und du?“ 
„Ich lonnte meine Hefte nicht gleich finden!“ 
„Und der vierte da? Warum weinſt du denn?“ 
„Hun — weil die ſchon alles geſagt haben, und mim 
weiß ich nichts mehr!“ 
f Kinder log. 5 
Mutti will Hänschen zum Früh ſtehen 0 
und zählt ihm zu dieſem Zweck eine Reihe oft 
Sprichwörter auf. Zuletzt das ſchöne Wort: „Der ful 
Vogel fängt den fetten Wurm.“ 
Hänschen denkt eine Weile nach, dann meint er: 
„Siehſt du, Mutti, wäre er nur länger im Bett geblieben 
— der ſette Wurm. 2 


Verführung. 
„Wodurch ſind Sie eigentlich ans Trinken 
lommen?“ 
„Durch Familienperhältniſſel“ 
„Unglücklich verheiratet?“ 
„Nein; drei Familienmitglieder ſind Wirte. 


| 
| 
| Mikionär um Fremb. 
| 


„Ich bin nun ſchon ſechzig Jahre und möchte wich 
wieder verheiraten. Glaubſt du auch, daß meine Chanee 
größer N wenn ich ſage, ich ſei erſt fünfzig?“ 

Freund: „Ich glaube, die iſt größer, wenn du ſagſt, 
du 5 achtzig! 
Entſahnrtdbar. 

Er: „Du ſagteſt doch, daß du bloß ein paar Kleinig 
leiten zu beſorgen hätteſt und warft zwei Stunden fort.“ 

Sie: * anziehen mußte ich mich doch auch!“ 


Freslen. 


| rt 
zu, wie man ſich über eine Ma eria 
Ade f a? 5 malt Fresken“, ſagt jemand. Eines Ta⸗ 
ger ſitzt Fritzchen Mama gegenüber, die eifrig mit dem 
Lippenſtift hantiert. „Mutti“, jagt der Junge, „laß dir 
i dein Fresken doch von der Malerin malen.” 


Die Zeitung im 


75 2 } ge: | ranzöſiſche Miniſter nach dem Kabinettsrat beim Staatspräſidenten, der 
Der 1 e e e ee e > 200 der Rückkehr Daladiers und Bonnets aus London ſtattfand 
e . unf Obersalzberg g Von links: Bonnet, Campinchi, Marchandeau, Chautemps und Zay 
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FR 5 Subetendeutſche Bauern verſperren eine Straße mit Heuwagen 
Subelendeutſche Nationalſozialiſten fällen Bäume, um mit ihnen 10 
ie die Straßen zu verſperren und anderen Geräten 


LS 


detendeutſche Freikorps 


Links 
Englands Küſtenbatterien ſchießen den 
Königspreis aus. Eine der 0, 2⸗iuch⸗ 
Kanonen der engliſchen Küſtenbatterien 
auf der Inſel Wight im Wettbewerb 


Rechts 
Im Staate Wiscounſin in den Ver⸗ 
einigten Staaten raſte ein Blitzzug 
auf den anderen, wobei es einige 
Schwerverletzte gab 


